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Wedattion und Geſchäftsſtelle: Kattewiz, 


Das Gulachten zur Ankurbelun 


6 Berlin. Der zweite Teil des Gutachtens der 
en tachterkommiſſion zur Arbeitsloſen⸗ 
Liege, der die Bekämpfung der Arbeitgloſigkeit durch 
kekeitsbeſchafſung behandelt, iſt nunmehr veröffentlicht wor⸗ 
5 Nr. Das Gutachten ſtellt Richtlinien für die Ankurbelung 
$ 3 Wirtſchaft auf und ſordert hierfür weitreichende Pläne 
lad den Einſaß großer Mittel. Hierzu ſoll Aus: 
bands ka vital nach Möglichteit herangezegen werden. 
us Gutachten behandelt dann die Frage der ſörderungs⸗ 
n digen Arbeitsgebiete auf dem Gebiete der In du ſtrte⸗ 
g dei tiſchaft, des Verlehrsweſens, der Landwirtſchaft und 

ER Wohnungswirtſchaft und keſchäftigt ſich dann 
A Aiſbeſondere mit der Arbeitsbeſchafſſung unter Zuhilfenahme 


lentlicher Mittel. Hier ſetzt ſich das Gutachten für die 

derung der Deutſchen Geſellſchaft für öffentliche Arbeiten 
j nd wendet ih gegen die Subventionierung 
inter Unternehmen. Die Kommiſſion wendet 
unendlich gegen die Einführung der allge: 
inen Arbeitsdienſtpflicht, die fe als unge: 
kalte zur Entlastung des Arbeitsmarktes hült und empfiehlt 
d 


es jreimilligen Arbeitsdienſtes. 


% Die Sozialijten werden 
Zur fkärkſten Fraktion in Frankreich 


g. Paris. Bei einer Kammererſatzwahl im Departement 


* 
b 


N der ſozialiſtiſche Kandidat Benaſſy gewählt. 

. X ſozialiſtiſche Kammerftaftion zählt damit hundertzehn 

Ir 8 geordnete und iſt ebenſo ſtark wie die bisher ſtärkſte 
aktion der Kammer, die radikale. 


15 


... Boltsifimme.... 


Beateſtraße 29 (ul. Kosciuszki 29). Poſtſcheckkonto . 


werden — Gegen Induftriefubventionen und Arbeitsdienſtpflichk — 


t deſſen die weitgehende Förderung und Einführung 


Einzelnummer 0.20 Fl. 


Geſchäftsſtelle der „Volksſtimme“ Bielsto, Republikanska Nr. 41 
K. O 


— 


g der Wirtſchaft in Deutſchland — 


General Aguilera 

iſt vom Miniſterrat zum Genekalkapftän des ſpaniſchen Heeres 

ernannt worden. Das iſt die höchſte Würde, die es in der ſpani⸗ 

ſchen Armee gibt. Aguilera iſt beſonders in dem Kampf gegen 
Primo de Rivera hervorgetreten. 


Ein neuer Vorſtoß gegen die Zollunion 


1 Die Einberufung des Kontrollkomitees der Garantieſtaaten 


| keuſe wurde an Stelle des bisherigen radikalen Abgeordne⸗ 
f 
ö 
| 
| 


e der Berlin. Anläßlich der Einberuſung des Kontrollkomitee; 
Trantieſtaaten der öſterreichiſchen Wiederaufbauanleihe zu 
N r Sitzung am 12. Mai wird in hieſigen politiſchen Kreiſen 
badi uf hingewieſen, daß die Aufgabe Kontrolltomitces 
ih darin beſteht, die Rechte der Gläubiger zu wahren 
. er die Sicherheit der Anleihe zu wachen. Dagegen joil 
Mit cht unter die Zuſtändigleit des Kontrolllomitees fallen, ſich 


en 


ih 


des 


rechtlichen und wiotihaftlihen. Fragen im Zufammen⸗ 
ge aber wird, vorauf beſonders hinzuweiſen iſt, 

ü ein d 
5 Erhöhung der Zolleinkfünfte zu rechnen. Die 
Kräftigung erfahren und ſchon aus dieſem 


Ute de liegt der Abſchluß durckaus im Intereſſe der Gläubiger. 
d r die! der Einberufung 


irgendwelche praktiſchen Folgen zu zeitigen. 


Die Kleine Entente lehnt ab 


Die „Politiſa“ erklärt in einem Bericht aus 


Fur Velgrad. 
Helene, 


Lei „ der ſich auf Mitteilungen von tſchechoflowakiſcher 
N nit, daß ſich die Außenminiſter der Kleinen Entente zu 
vH) der Stellungnahme gegenüber dem deutſch⸗öſterreichiſchen 


Hr men geeinigt hätten: 


N A x 7 x 
I rechtliche Seite des Wiener Vertrages ſoll durch den 
Internaticnalen Schiebsgerichtshof im Hacg überprüft 


2 * en 
„en. N 
die Staaten der Kleinen Entente nehmen. in’ politiicher 


Hint: 8 l 
Dinſicht gegenüber dem Zollabtommen einen ablehnenden 
wollen die Staaten der 


u“ Standpunkt ein. 
Ru. 2 h 25 
lei nen Entente die ganze Frage nur im paneuropai ſchen 


AI wirtſchaftlicher Beziehung 
Naß 


Men gelüſt wiſſen. 

m Juſammenhang mit dieſem Veſchluß erklärt die „Polis 
l Eine Beneſch Südſſawien und Rumänien Vorzugszölle für 
. be. uhr ihrer landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe nach den: 
omwatei verjprahen habe. 


Wichtige Erklärungen Henderjons 
im Unterhaus 


London. Auf eine Anfrage erklärte Henderſon im Anter⸗ 


| hauſe, 


zöſiſche Antwort auf die engliſche Dentichrift eingegangen ſei, 
würden die beiden Noten eingehend ſtudiert werden. 


Sauerwein fälſcht Schober 

Berlin. Die öſterreichiſche Geſandtſchaft in Berlin demen⸗ 
tiert die von Sauerwein im Matin wiedergegebene angebliche 
Aeußerung des öſterreichiſchen Außenminiſters Schober, wonach 
fämtliche Verhandlungen und Besprechungen über die Zollunion 
unterbrochen worden ſeien. Dieſe internen Arbeiten nehmen viel⸗ 
mehr, wie bereits vor einiger Zeit mitgeteilt, ſelbſtverſtänd⸗ 
lichihren Fortgang. 75 et 

Die verfälſchte Wiedergabe der Sauer wein⸗Anter⸗ 
redung mit Schober wird im übrigen in Berliner politiſchenKrei⸗ 
ſen nach den verſchiedenen Reden ausländiſcher Staatsmänner 
wie Deumergue, Beneſch, Lapal als ein weiteres Glied in der 
langen Kette der von der Gegenſeite eingeleiteten Angriffe 
gegen die Zollunion bezeichnet. Sauerweins Ver⸗ 
öffentlichung dient offenbar dem beſonderen Zweck, Briand, der 
Donnerstag oder Freitag ſeine große außenpolitiſche Rede halten 
will, zu ſchützen. a 


Generalſtreikgeſahr 
in der nordſranzöſiſchen Textilinduſtrie 


Paris. In der nordfranzöſiſchen Texilinduſtrie droht 
wieder der Generalſtreik, da die Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
ſeit dem 29. April jegliche Verhandlung miteinander abge⸗ 
brochen haben. Sochſtwohrſcheinlich wird der Generalſtreit am 
14, Mai ausbrechen, wenn die von den Arbeitgebern angekün⸗ 
digten Lohnherabſetzungen in Kraft treten. In Noubaix find in 
einigen Fabrilen geſtern bereits Teilſtreiks ausgebrochen. 


welches die nationaliſtiſche Preſſe 


Freitag, den 8. Mai 1931 
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Gegen die Arbeitsdienſtpflicht 


Auslandskapital joll herangezogen 
Jur Behebung der Arbeitsloſenkriſe 


Kampf um Verſailles 


Wer wird Frankreichs Präſident? 


Am 13. Mai wird auf dem Schloß zu Verſailles die 
Entſcheidung fallen, in welcher Richtung die Geſchicke der 
franzöſiſchen Republik gelenkt werden. Etwa 800 Deputierte 
und Senatoren treten als Nationalverſammlung zuſammen, 
um für fieben Jahre den Präſidenten zu wählen, der in 
Frankreich, laut der Verfaſſung, nur eine dekorative Rolle 
bei Empfängen, Feſtlichkeiten, Militärparaden zu vollziehen 
hat. Aber ſchon mancher dieſer Präſidenten hat eine ge⸗ 
wichtige Rolle in der aktiven Politik geſpielt, und wäre 
Poincaree ncht durch Krankheit gebunden, er hätte das 
Rennen gegen ſeinen Antipoden Briand gewonnen. Und 
es fehlt, außer Briand, tatſächlich die mankante Perſönlich⸗ 
keit, die dieſen Wahlen das Gepräge verleiht. Der Kampf, 
der am 13. Mai in Verſailles entſchieden wird, iſt beſtim⸗ 
mend für die Friedenspolitik Europas, und das Vorgefecht, f 

Frankreichs den Kandidaten 
liefert, zeigt mit erſchreckender Heullichtelt, daß man nach 5 
dem 14. September, den deutſchen Reichstagswahlen, eine As 
Abkehr von der Verſtändigungspolitik will. So viel man 


auch gegen die Kandidatur Briands, der ührigens bis zur 


Stunde noch keinerlei Erklärungen über ſeine Kandidatur 
gegeben hat, einzuwenden vermag, niemand wird leugnen, 
daß er der Mann des Friedens iſt, der, allen Angriffen zum 
Trotz, an ſeiner außenpolitiſchen Linie feſthält und auch 

zur Erhaltung des Friedens große Konzeſſionen an ſeinen | 
Nachbarn Deutſchland zu machen bereit it. Dem Manne 
von Locarno gilt der Haß der Nationaliſten, und als Briands \ 
Kandidatur aufgeworfen wurde, konnte man mit aller Ent: 

ſchiedenheit vernehmen, alle anderen, nur Briand nicht. 

Man iſt ſich im nationalen Lager Frankreichs darüber klar, } 
daß Briand im Elyſee keineswegs ſich auf die dekorative 9 
Rolle des Präſidenten beſchränken werde, ſondern alles tun 1 
wird, um den Frieden zu erhalten. Freilich, diejenigen, die f 


mit Briand, dem geſchickteſten Diplomaten, erwarten, daß er N 
frankreich opfert, wie ſeine Gegner behaupten, vergeſſen, x 
aß auch Briand in erſter Linie Franzoſe iſt und ein ſtarkes | 


Stantrcih will, aber ein Frankreich, nicht des Nationalis⸗ 
mus, jondern ein Frankreich des Friedens, und aus diejem 
Grunde ſetzen ſich auch unjere franzöſiſchen Freunde im ſo⸗ 
zialiſtiſchen Lager für ſeine Kandidatur ein. 

Es ſcheint, daß mit dieſen Präſidentenwahlen die Rolle ; 
des franzöſiſchen Oberhauptes aufhört, eine rein dekorative N 
zu ſein Der gegenwärtige Präſident Doumergue hat dieſe 
Rolle noch gemimt, aber doch zuletzt in Nizza ſehr offen 
gegen einen eventuellen Nachfolger geſprochen, der zu viel 
Nachgiebigkeit offenbart, womit niemand anders als Briand 
eneint war Als nach dem Linksſieg 1924 der damalige ö 
Präſident Millerand, einſtmals Sozialiſt, dann Träger der g 
Reaktion und des ärgſten Nationalismus, nicht von ſeinem | 
Poſte n ſcheiden wollte, war es Briand, der den Kampf gegen 
ihn organiſierte und es durchſetzte, daß fi kein Linksmann 
fand, der die Regierungsbildung aus ſeiner Hand über⸗ Mai 
nehmen wollte. Millerand war es auch, der offen den Sieg ä 


des Linkskartells 1924, welches Herriot ans Ruder brachte, 
hintertreiben wollte, und aus dieſem Grunde mußte er vor⸗ 
zeitig ſcheiden, das heißt, er iſt von der Linksmehrheit zum 
Rücktritt gezwungen worden. Auch von Doumergue, dem 
ewig Lächelnden, heißt es, daß er ji) den rechtsnationaliſti⸗ 
ſchen Kreiſen verſchrieben hat, was aus ſeinem politiſchen 
e ee das Eingreifen in die Politik in Nizza, 
beweiſt. Und den Ausführungen gegen die ewige Nach⸗ 
giebigkeit Frankreichs folgt ein wahres Trommelfener gegen 5 
Bıiand, den angeblichen Schädling franzöſiſcher Intereſſenßn, 
den Leon Daudet, der Noyaliit um die Action Francaiſe, a 
vor den Staatsgerichtshof ſtellen will, weil er angeblich im | 
Dienſte der Berliner Wilhelmſtraße ſtehe. 

Man wird begreifen, daß die Stellung Briands auge ı 
ordentlich hart umſtritten iſt, aber dafür trifft es einen 4 
Mann, der zwar jein Ziel ſtellt und es Jahre vorher er- 
probt, ohne ehrgeizig genug zu ſein, ſich um den höchſten 
Poſten zu bewerben. Aber Frankreichs Sozialiſten wiſſen, 
daß der Kampf, der um Briand in Verſailles ausgetragen 
wird, gleichzeitig das Schickſal der Linksparteien beſtimmt, 
die ſich im nächſten Frühjahr um die Zukunft Frankreichs 
in den Wahlkampf ſtellen und zuverſichtlich hoffen, daß ſie 
die Reaktion auf der ganzen Linie ſchlagen. Es kann alſo 
für die Linksrarteſen nicht gleichgültig ſein, wer dann als 
franzsſiſches Staatsoberhaupt im Elyſee ſitzt und wer die 


Kandidat, da die Sozialiſten Bracke 


Geſchicke leitet. Aber immer wieder muß betont werden, 


daß man von Briand nicht erwarten kann, daß er eine 
andere, denn franzöſiſche Politik treibe. Auch Briand iſt 
aus dem ſozialiſtiſchen Lager hervorgegangen, iſt von den 
Sozialisten hart umkämpft worden, als er den Eiſenbahner⸗ 
ſtreik niederknüppelte, aber er iſt Pazifiſt, und das veranlaßt 
die Sozialiſten, heute ſeine Wahl mit allen Mitteln zu 


fördern. Der „Populair“ iſt des Sieges Briands ge⸗ 
wiß, lo: bezeichnet es wenigſtens der aktivfte fran⸗ 
zoͤſiſche Genoſſe Leon Blum, aber im erſten Mahl: 


gang werden die Sozialiſten doch wahrſcheinlich Alexander 
Bracke als ihren Kandidaten nominieren. 


Obgleich die Auswahl nicht gerade leicht iſt, werden als 


kommende Männer doch eine Anzahl hervortagender Köpfe 


genannt, deren Ausſichten für den Präſidenten mit ſehr ge⸗ 
teien Meinungen aufgenommen werden. Doumer, Leon 
Berard, Bouiſſon, der ſozialiſtiſche Kammerpräſident, Br 
brun, Painleve, de Jouvenel, Heneſſy, der Cognacfabrikant 
Maginat, der Kriegsminiſter, alles verdiente Männer, die 
das Rennen machen ſollen, aber trotz aller Hetze iſt doch 
Briand, der einflußreichſte Mann. Es iſt intereſſant, wis 
hart dieſe Perſönlichkeit im nationaliſtiſchen franzöſiſchen 
Lager umſtritten wird, während auch in Deutſchland die Na⸗ 
tionaliſten gegen den Mann von Locarno ihre Dreckſchleuder 
richten. Der Frieden ſoll torpediert werden, daß iſt der Sinn 
der ganzen Hetze. Und mitten in dieſen Kampf platzte die 
deutſch⸗öſterreichiſche Zollunion hinein, die Briands Stel: 
lung wahrlich geſtärkt hat, ſondern die Reaktion aufmuntert, 
zu behaupten, daß die Deutſchen erſt durch die „Feigheit“ 


Briands frech geworden find und, wie der 14. September be 


wies, den Geiſt der Revanche gegen Frankreich auflodern 
laſſen. Unter ſolchen Umſtänden bedeutet es ſchon, einen 
herviſchen Mut aufzubringen, ſich um den höchſten Poſten der 
Ropublik zu bewerben, aber, wie geſagt, es iſt die geſchickte 
Diplomatie Briands, nichts vorher zu ſagen, ſondern feine 
Gegner zu übertraſchen, und darin hat er ſich ſtets als Meiſter 
exwieſen, daß er mit ſeiner Politik immer der Zeit voraus 
war. In Verſailles wird das Schicſal über Verſailles ent⸗ 
ſchieden, und darum kann man es verſtehen, dab im Lager 
der franzöſiſchen Freunde in Europa, wohl recht kräftig über 
die Genfer Gegenminen Briands geſprochen wird, weniger 
von ſeiner Kandidatur auf den Poſten des Republikpräſiden⸗ 
ten, da man ihn dort ſicherlich nicht gern ſieht, weil er fein: 


Dekoration, ſondern einen hohen Aktivposten in der europäi⸗ 
% 


ſchen Politik abgeben dürfte. 


Wer wollte bezweifeln, daß gerade jetzt eine ſtarke Per⸗ 
ſünlichkeit in Europa notwendig iſt, wo ſo viele weltpolitiſche 
Pläne der Entſcheidung zugehen, die das Ehidjal über Frie⸗ 
den und Verſtändigung, oder Revanche und Krieg, für die 
nächſte Zukunft zu entſcheiden haben werden. Briand, das 
iſt ſccherlich der Friedenskurs, weil eine zielbewußte Perſön⸗ 
lichkeit dieſes Steuer in Frankreich führt. Jeder andere 


Mehrheit auf ſich vereinigen werden, bedeutet einen Sieg der 
franzöſiſchen Reaktion, jener Elemente, die nicht nur nicht die 
Verſtändigung wollen, ſondern auf dem toten Buchſtaben der 
ſogenannten Friedensverträge beſtehen, mag da kommen, 
was will, Deutſchland darf in Europa nicht mitbeſtimmend 
ſein. Das iſt doch letzten Endes das Ziel der europäiſchen 
Reaktion und in ihrer Folge auch die Niederhaltung der deut⸗ 
ſchen Arbeiterbewegung, damit auch der Aufitieg des So⸗ 
gallemus in Europa. So geſehen, entſteht das wirkliche 


Bild, welches ſich Aceh m nach den franzöſiſchen Prä⸗ 
2 


ſidentenwahlen entwickeln muß. Freilich wird man den So⸗ 
zkaltsmus nicht aufhalten können, aber män kann ihn, trotz 
der Diktaturkriſen, doch in einen Stellungskrieg zwingen, wo 
er der Arbeiterklaſſe nicht die Früchte einer aktiven Ar⸗ 
beiterpolitik gewähren laſſen kann. 


Die Linke iſt heute in Frankreich ſtark genug, um ihren 
Kandidaten durchzuſtetzen, und ohne Zweifel iſt Briand 
hierbei der ſtärkſte Trumpf. Fällt er als Kandidat auf den 
höchſten Poſten der Republik durch, ſo iſt er konſequent genug, 
um auch vielleicht für längere Zeit aus der aktiven Politik 
auszuſcheiden, und was dies für den europäiſchen Frieden 
bedeutet, vermögen nur diejenigen zu überſehen, die ſich dar⸗ 
über Rechenſchaft ablegen daß dieſe ungeheure Kriſenzeit der 
Reaktion die ſtärkſten Waffen gegen die Arbeiterklaſſe lie⸗ 
fert und den Radikalismus recht und links fördert und damit 
> äh und den aufrichtigen Frieden ann 

reibt. g . 


Bon der Konferenz der Kleinen Entente 
Von links nach rechts: die Außenminiſter Fürſt Ghika (Ru⸗ 
mänien), Beneſch (Tſchechoſlowakei) und Marinko⸗ 
vitſch (Jugoſlawien), beim Verlaſſen des Konferenz⸗ 


gebäudes in Bukareſt. — In der rumäniſchen Hauptſtadt 


trafen die drei Außenminiſter der Kleinen Entente zu einer 

Beſprechung zuſammen. Auf dem Programm ſtand u. a. 

das Problem der deutſch⸗öſterreichiſchen Zoll: 
union und die Frage der Präferenzzölle. 


und Bouiſſon, keine 


Ghandi und die Börfe von Mancheſter 


Der indische Abwehrtampf 


London. Infolge der indiſchen Boykottbewegun⸗ 
gen britiſcher Baumwollwaren arbeiten 25 Spinnereien in 
Bombay jetzt mit doppelter Belegſchaft. 15 000 Arbeiter konnten 
neu eingeſtellt werden. Verſchiedene weitere Spinnereien tragen 
ſich ebenfalls mit dem Gedanken, Doppelſchichten einzuführen. 

In einer Proteſtkundgebung an der Borſe von Manche⸗ 
iter faßten die Mitglieder der Börſe und die Arbeitgeber und Ars 
beitnehmer der Spinnereien von Lancaſhire am Dienstag eine 
Entſchließung, in der die engliſche Regierung aufgefordert 
wird, bei der indiſchen Regierung dringend Schritte zur Auf⸗ 
hebung des Boykotts zu tun, der hunderttauſenden von 
britiſchen Arbeitern die Exiſtenzmöglichkeit raube. 

Auf die Erklärung der Mitglieder der Börſe von Mancheſter 
erwiderte Ghandi, der Boykott engliſcher Erzeugniſſe ſei eine 
mirtſchaftliche Selbſtverteidigungsmaßnahme des 
halb verhungerten indiſchen Volkes. Anſtatt eine drohende Hal⸗ 
tung Indien gegenüber einzunehmen, hätten die Leute in Man⸗ 
cheſter und Lancaſhixe beſſer getan, wenn fie ſich nach Mitteln 
und Wegen umgeſehen hätten, um ihre Waren in anderen Län⸗ 
dern unterzubringen, in denen ihre Erzeugniſſe willkommener 
jeien, als in Indien. 


— 


Zur Pr 
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Abbruch der deutich-rumäni 
Verhandlungen 
Große Aufregung in Bukareſt. 

Bukareſt. In hieſigen politiſchen Kreiſen herrſcht große 
Aufregung über den Abbruch der dentſch⸗rumäniſchen 
Wirtſchaſtverhandlungen, der angeblich in erſter Linie auf das 
Konto des neuen Außenminiſters Ghita komme. Ghila ver: 
ſuche, unter dem Einfluß von Beneſch und der Franzoſen die Ver⸗ 
handlungen zu hintertreiben. Man wirft Ghika vor, daß er in 
dieſer für Rumänien hochwichtigen Frage ganz jelbitändig gehan⸗ 
delt habe. Vorausſichtlich wird ſich am Donnerstag ein Miniſter⸗ 
rat mit dieſer Frage beſchäftigen. Ein dauernder Abbruch der 
Verhandlungen mit Deutſchland würde die Verwertung der Ernte 
und damit die Staatseinkünfte jtarf bedrohen. „Adeverul“ ſucht 
die Sache jo hinzuſtellen, daß Fürſt Ghika von dem Eintreffen 
der deutſchen Abordnung nicht rechtzeitig unterrichtet worden ſei. 


Sktraßenkämpfe mit Verbrechern 

in Buenos Aires 
Buenos Aires. N längerer Pauſe hat, wie die 
„Prenſa“ meldet, die Anarchiſten bande San Gi» 
vanna, die vor 3 Monaten durch 5 ber und Hinrich⸗ 
tung ihrer Führer und mehrerer ihrer Mitglieder unſchäd⸗ 
lich gemacht ſchien, wieder einen Ueberfall unternommen. Am 
hellen Tage wurde im Zentrum der Stadt der Kaffierer einer 
Transportgeſellſchaft überfallen, erſchoſſen und um 20 000 
Peſos beraubt. Darauf flüchteten die Täter nach verſchie⸗ 
denen Richtungen. Bei der ſofort aufgenommenen Verfol⸗ 
gung, die ſich durch mehrere Stadtteile hinzog, wurden 
dauernd Schüſſe mit Polizeibeamten und Paſſanten gewech⸗ 
jelt, wobei ein kemi, getötet und 3 andere ſchwer verwun⸗ 
det wurden. Einer der Verbrecher wurde niedergeſchoſſen. 
Den anderen, die außerordentliche Lokalkenntniſſe bewieſen 
und ſich verſchiedentlich geſchickt hinter Automobilen und 
Materialien zum Straßenbau verſchanzten, gelang es 

ſchließlich, ſich der Verfolgung zu entziehen. 


Maffigli in London N 
London. Der Vertreter des franzöſiſchen Außenminiſteriums, 
Maſſigli, traf am Mittwoch im Flugzeug in London ein. 
In London, wo man kaum noch mit ſeiner Rückkehr gerechnet 
hatte, iſt ſeine Ankunft mit Befriedigung aufgenommen 
worden. Man verſpricht ſich davon möglichweiſe Fortſchritte in 
den Flottenverhandlungen. Es wird angenommen, daß Maſſigti 
neue Vorſchläge ſeiner Regierung mitgebracht Hat, 


Eine franzöſiſche Aukolinie 
durch Deutſchland nach Polen geplant 

Schneidemühl. Eine „franzöſiſche Omnibusgeſellſchaft“ 
plant aus Anlaß der franzöſiſchen Kolonialausſtellung die 
Errichtung einer Kraftfahrlinie Aachen — Ber⸗ 
lin — Küſtrin — Sonnenburg — Krieſcht — 
Schwerin — Polniſche Grenze mit Perſonen⸗ und 
Güterbeförderung. Die Oberpoſtdirektion Frankfurt a. Oder 
hat bereits Proteſt hiergegen eingelegt. 

Wie die Telegraphen⸗UAnion hierzu an den zuſtändigen 
Stellen erfährt, wird die Angelegenheit dort zur Zeit geprüft. 
Reichspoſt und Reichsbahn haben bereits Einſpruch er: 
hoben. Im übrigen handelt es ſich um ein gewerbliches Un⸗ 
ternehmen, das als ſolches eine Länderangelegenheit iſt. Rein 
formal liegt die Entſcheidung zunächſt vor allem beim Re⸗ 


ſchen 


gierungspräſidenten in Arnsberg, deſſen Gebiet dieſe Linie 


am längſten ſchneidet. 


8 äfidentenwahl in Frankreich Bi 
Aus der Reihe der ausſichtsreichſten Kandidaten. Von links nach rechts: Kriegsminister Andree Maginot; Kammerprä“ 
ſident Ferdinand Bouiſſon; Außenminiſter Briand. 5 
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Eliquen und viele Einzelperſönlichteiten würden bei 


Frankreichs Schachzug { 
Plötzliche Nakifizierung der Genjer Handelslonvention. 
Genf. Das Völlerbundsjetretariat teilt offiziell mit, 15 
Frankreich die Genfer Handelskonvention vom =" 
März 1930, durch die ein Zollwaffenſtillſtand in Eurer“ 
herbeigeführt werden ſollte, jetzt ratifiziert und die Ratifikation 
urkunde beim Völkerbundsſekretariat hinterlegt habe. Man 1 
über dieſe Mitteilung erſtaunt, da die Intraftſetzung der GEN 
Landelskonvention im März an der unklaren Haltung Jr 
reichs und der Weigerung Englands geſcheitert war. Dame, 
wurde ausdrücklich feſtgeſtellt, daß die Konvention hinfällig 
geworden ſei. In dieſer völlig unklaren Lage hatte die Deutch, 
Regierung darauf verzichtet, die Ratifizierungsurkunde heim Ves, f 
kerbundsſekretoriat zu hinterlegen. Wenn Frankreich jetzt u ; 
träglich eine Konvention, die nicht mehr eziſtiert, noch ratifizie N 
jo iſt das nur eine Geſte mit Rückſicht auf die großen wir 
ſchafts⸗ und handelspolitiſchen Ausein anden? 
ſetzungen, die auf der Tagung der euxopfiſchen Studientom! 
miſſien am 15. Mai erwartet werden. we 


— WE 


Jorga will das politiihe Leben 
| Rumäniens reinigen 4 

Paris, Der rumäniſche Miniſterprüſident Jorga ane, 
einem Sonderberichterſiatter des „Matin“, daß er, geſtützt 0, 
eine Gruppe entſchloſſener Leute, in der Kammer eine * 
bittliche Reinigung des politiſchen Lebens ohne Rückſicht 
die Parteizugehörigteit vornehmen wolle. Alle 


port 
di 
Reinigung vernichtet werden, aber eine Reinigung ſei 


läßlich. ie 


Engliſche Parteiführerbeſprechung 
über die Abrüſtungsfrage 1 
London. Wie der parlamentariſche Korreſpondent 8 on 
„News Chronicle“ meldet wird morgen in Whitehall eine 221 
ſerenz zwiſchen den Führern der Konſervativen, der Libe W. 
und der Arbeiterpartei abgehalten werden, die ſich mit der gol 
rüiſtungsfrage befaſſen wird. Es werde erwartet, daß die f 
ferenz wichtige Ergebniſſe zeitigen wird. 


Das franzöſiſche Flottenbauprogramm N 

Paris. Einer Havasmeldung zufolge it in Bälde e 
Regierungsantrages an die Kammer zu erwarten, in dene 
Kredite für den erſten Teil des vorgeſehenen Flottenpreg gl d 
angefordert werden. Dieſer umfaßt den Bau eines SA A 
ſchiffes von 23000 Tonnen und zweier leichter Kreuzer ? 10 
7500 Tonnen. N | 


Lerroux geht nach Genf ‚ie 
Genſ. Der ſpaniſche Außenminiſter hat dem lie 
bundsſekretariat mitgeteilt, daß er ſeine Regierung künflig ten 2 
Europa⸗Komitee und im Völkerbundsrat ve öl! 
werde. Dieſe Aenderung in der ſpaniſchen Delegation zum ri, 
kerbund iſt inſofern von Wichtigkeit, als Spanien den 
erſtatter für die Abrüſtungekonferenz ſtellt. 


Verlobung der Prinzeſſin Jieana m 
Nach einer Meldung aus Bukareſt hat ſich die Pr zi 
Ileana aus Rumänien, die jüngſte Schweſter des! der 
Carol, mit dem Herzog Anton von Habsburg verlor 1 
Bräutigam iſt 30 Jahre alt und ein bekannter * önige, 5 
er wehnt in Barcelona und iſt mit der ſpaniſchen inen 
fan ilie verwandt. Die Hochzeit wird im Juni in Ruß) 

ſtattfinden. - 


Freitag, den 8. Moi 1931 


Polniſch⸗Schleſten 


Neue Stellen zu beſetzen 
fen Ein verlockender Titel für die heutige Zeit und wir ſind 
de Überzeugt, daß unſere arbeitsloſen Leſer mit Spannung 

den Artikel leſen werden, ſchon des Titels wegen. Gewiß 

* en neue Stellen zu beſetzen ſein, aber dieſe Stellen wer⸗ 

ER andere beſetzen, die würdiger ſind als wir. Das Recht 

nuf Arbeit und Brot hat nur eine privilegierte Kaſte, die 

ir unter dem Namen „Sanacja“ kennen. Alle anderen ſind 

Lu nach dem Grundgeſetze mit „gleichem Recht“ ausgeſtattet, 

- haz den: Papier natürlich und bei dem Leben Gott, denn der 

. für alle zu ſorgen. Der himmliſche Vater verteilt leider 

uch ſeine Gaben ungleich, denn einem gibt er viel zu viel 
ein dem anderen gar nichts oder viel zu wenig, das nicht 
ar Mat ſür das tägliche Brot langen will. Es gibt auch 
che die dagegen proteſtieren und ſich aus Verzweiflung 

001 Leben nehmen. Wir nennen eine ſolche Verteilung der 

be ben Ungerechtigkeit, halten aber nicht zuſammen und ha⸗ 

N 85 nicht die Macht, eine andere, gerechtigere Gütervertei⸗ 

N ug zu erzwingen. Aber das nur nebenbei. 

ER Die Zeiten find allgemein ſehr ſchlecht und jedes Lebe⸗ 

6 Jaden iſt beſtrebt, ſich ſeine materielle Lage zu verbeſſern. 

| Der möchte Arbeit und Brot haben und nachdem die Sa⸗ 

„ 

. 


mere Stellen zu verteilen hat, drängt ſich alles dorthin, 


St vor den Machthabern ſchön „kuſch“ und wedelt mit dem 
I wanz jo gut es geht. Der Zulauf ijt jo groß, daß die 

Fanacjaſührer nicht einmal in der Lage ſind, alle ihre Ge⸗ 
\ Sen zu verſorgen und ihnen eine Stelle zu verſchaffen. 
AR If: in den Sanacjakreiſen zerbricht man ſich darüber den 
ebf und nachdem man dort ſehr erfinderiſch iſt, ſo werden 
ue Stellen ausgobrütet. 


vr In den Sanacjakreiſen hat man letztens entdeckt, daß 
% Telephon verſchiedene anſteckende Krankheiten verbreitet. 
N 5 Telephon jekt ſich nämlich aus einem Kaſten, einer Ohr⸗ 
a * Sprechmuſchel zuſammen. Will man telephoniexen, jo 
It man dieſe Dinge an das Ohr, bezw. an den Mund. 
Ein birgt ſich eben die allergrößte Geſahr für den Spre⸗ 
8 den, denn in der Sprechmuſchel befinden ſich nicht ſelten 
kkautheitserreger, beſonders der Tuberkelbazillus, falls vor⸗ 
Er ein kranker Menſch das Telephon benützt hat. Dieſe 
Mberung iſt eigentlich nicht mehr neu, denn das hat man 
A its gewußt, bevor noch die Sanacja „entdeckt“ wurde. 
fare das hat nichts zur Sache. Die Sanacja hat dieſe Ge: 
f [übe entdeckt und nachdem fie um unjere Geſundheit jehr be: 


nest iſt, will ſie der Gefahr vorbeugen. Ein funkelnagel⸗ 
Ve mit einem Radca, vielen Angeſtellten wie Nefe⸗ 
u 


C 


des Amt ſoll demnächſt eingerichtet werden, höchſtwahr⸗ 
men, Offiziale, Aſſiſtenten, Kanzliſten und Bürofräuleins, 
den Kampf gegen die große Gefahr, die den Telephon⸗ 
chenden droht, aufzunehmen. Vielleicht wird noc eine 
mlltretur angelegt, was zu einer ordnungsmäßig funktio⸗ 
denden Amtsſtelle unbedingt erforderlich iſt. Nachdem die 
Alo shonapparate eben keine Beine h 

biuntsſtelle nicht beſuchen können, jo wird ſich die Amtsſtelle 
ſehſt eigenbeinig zu den Telephonapparaten bemühen müſ⸗ 
. um an Ort und Stelle die Gefahr zu bändigen. Die 
elenia“ konnte bereits berichten, daß auch dieſe Sache in 
5 ſollen „Desinfektions- 


ſrwägung gezogen wurde und es 
ar, Teins“ angeitellt werden, die jede Woche die Telephon⸗ 
Pointe desinfizieren werden. Die Zahl der Telephone in 
un Wojewodſchaft dürfte ungeſähr 5000 betragen, wozu 
lian reichlich 100 „Desinfektionsfräulein“ gebrauchen wird, 
DdDieſe ſo nützliche Arbeit beſorgen werden. 


Dee, Selbſtverſtändlich koſtet ein jedes Amt Geld und das 
Dire lektiensamt. falls ein ſolches eingerichtet werden ſollte, 
ard zweifellos auch Geld koſten. Die Initiatoren machen 
Ii Darüber kein Kopfzerbrechen. Die Desinfektion wird im 
1 utereſſe der Telephonbeſitzer durchgeführt und die werden 
0 den die Koſten zu tragen haben. Damit iſt allen geholfen, 
h deonders aber den „Desinfektionsfräuleins“, die da ein Amt 

In, men werden. Im Eanacjafager jehlt es an erfinderi⸗ 
bei. denſchen nicht und die wiſſen ſich in jeder Situation zu 


Die Rechtskommiſſion des Schleſiſchen Sejms 
N Fenn Geſtern ſand eine Sitzung der Rechtskommiſſion des 
32 iſchen Sejms ſtatt. Zuerſt verlandelte die Kommiſſion 
de den Geſetzentwurf der ſich auf den unlauteren Wett⸗ 
erb bezieht. Der Entwurf wurde fertiggeſtellt. Dann 
Dee die Aktivierung der Aerztekammer zur Beratung. Dieſer 
konnte aber nicht erledigt werden und mußte ver⸗ 
a erden. 


Abhaltung eines neuen Jachkurſus 


ti, Das Schleſiſche Handwerks⸗ und Induſtrie⸗Inſtitut be⸗ 
A gt, in nächſter Zeit in Kattowitz einen neuen Fach⸗ 
chte im Kunſtwebergewerbe, vorwiegend jedoch für Tep- 
h Slüpferei, abzuhalten. Die Teilnehmergebühr beträgt 
auf wolv. Entſprechende Anmeldungen nimmt das Inſtitut 
0 * ul. Slowackiego 19 in Kattowitz, in der Zeit von 
nene vormittags bis 1 Uhr nachmittags, und von 3 Uhr 
mittags bis 6 Uhr abends, entgegen. a 


Handbuch des Deutihtums in Polniſch⸗Schleſien 
Super Verband deutſcher Volksbüchereien fordert zur 
anſtription des mit ſeiner Unterſtützung herausgegebenen 
Jug duchs des Deutſchtums in Polniſch⸗Schleſten auf. Das 
Tad wird 340 Seiten ſtark ſein, 40 Bildſeiten, Karten und 
Ge; ellen enthalten. Drei Teile: Landes⸗ und Volkskunde, 
Luchichte. Gegenwartslage werden von 28 Bearbeitern zu 
hr Leſamtſchau des Deutſchtums in der Wojewodſchaft 
6 Un, en ausgeltaltet. Das Oberſchleſiſche Gebiet iſt durch 
Lende Arbeiten vertreten: 
Net, Prof. Dr. Bederke, Breslau: Geologie Oberſchleſiens, 
elſchullehrer Boeſe, Kattowitz: Flora Poln.⸗Schleſiens, 
; Dr. Pax, Breslau: Fauna Poln.⸗Schleſiens, Dozent 
i, Beuthen, Lehrer Boidol, Kattowitz: Volkskunde Ober⸗ 
dens, Dr. Mathes, Beuthen: Oberſchleſtens Vor⸗ und 
bbeſchichte Prof. Dr. Laubert: Geſchichte bis zur Gegen⸗ 
Abgeordneter Ulitz: Minderheitspolitiſche Lage und 


haben und die neue 


— 


2. Blatt des „Bolfswille 


N öhleſſche Seim muß den Nrbeitstofen Helfen 


Politiſche Schachzüge, die auf Ausſchaltung des Sejms hinausgehen — Wichtige Geſetzesprojekte id 


die Kompetenzfrage — 


Geringe Aktivität des Seims — 7 Plenarſitzungen ſeit Dezember — Privath 


für die Arbeitsloſen — Wann wird ſich der Seim der Arbeitsloſen annehmen? — Waſſerſuppen für 
die Arbeitsloſen und Galafeſte auf Koſten der Allgemeinheit 


Heute Findet die achte Plenarſitzung des Schleſiſchen 
Sezms ſtatt, in welcher eine Reihe von Geſetzesprojekten zur 
Erledigung gelangen werden. Zweifellos ſind alle dieſe Ge⸗ 
ſetzesprojekte wichtig, manche ſogar ſehr wichtig, wie z. B. die 


für Handels⸗ und Induſtrieangeſtellte. Es ſteht noch nicht 
feſt, daß dieſes Gejeß in der Wojewodſchaft eingeführt wird, 
denn man hat „Bedenken“, ob der Schleſiſche Seim kompetent 
ſei, über dieſe Frags zu entſcheiden. Man nimmt dem 
Schleſiſchen Sejm eine Kompetenz nach der anderen weg, bis 
er zuletzt völlig überflüſſig wird. Darin liegt Syſtem, und 
man muß leider konſtatieren, daß der Schleſiſche Seim man⸗ 
ches unterlaſſen hat, um ſich Geltung zu verſchaffen. Wir 
ſind neugierig, ob der Seim zu dem 15prozentigen Abbau 
der Beamtengehälter Stellung nehmen wird. Die Frage iſt 
von prinzipieller Bedeutung 
und wurde bereits praktiſch durchgeführt, denn die Beamten 
erhielten am 1. Mai die vollen Gehälter nicht mehr aus⸗ 


Achlung, Minderheitsſchulen! 

In der Zeit vom 4. bis 17. Mai können die Erziehungs⸗ 
berechtigten in den Gemeindeämtern ihres Wohnortes die 
Amtsformulare für die Anmeldung von Kindern zu den 
öffentlichen und privaten Minderheits⸗Volksſchulen unent⸗ 
geltlich in Empfang nehmen. 

Wann die Anträge abzuſenden ſind und was bei der 
Anmeldung zu beachten iſt, wird noch genau bekannt gege⸗ 
ben werden. 


en ER NE, PER! ds TE 


Das bezieht ſich nicht nur auf die Wojewodſchafts⸗, 
ſondern auch auf die Kommunalbeamten, die ebenfalls 
daran glauben mußten. Von großer Bedeutung ſind auch 
noch andere Geſetzesprojekte, wie beiſpielsweiſe die 
Ausgeſtaltung des ſchleſiſchen Wirtſchaftsfonds 
u. a. Wir ſind dafür, daß der Wirtſchaftsfonds auszubauen iſt, 
halten aber jede neue Belaſtung mit Steuern des 
Konſums und eine Mietszinserhshung für verfehlt, 
wenn nicht direkt gefährlich. Sollte aber der Schleſiſche Sejm 
dazu ſeine Hand bieten, dann hat er jeden Kredit bei der 
ſchleſiſchen Bevölkerung eingebüßt. Der Sejm war nicht in 
der Lage, den Gehälterabbau zu verhindern, und er ſoll uns 
neue Laſten nicht aufdrängen, wenn nicht alles in 
die Brſiche gehen ſoll. — Der Sanacjaklub hat ſich 
ſeinen Sprecher, Dr. Kotas, für eine 
völlige Aufhebung des Mieterſchutzgeſetzes 
ausgeſprochen. Wir erwarten, daß dieſe Unvernunft ein 
Privileg des Sanacjaklubs f 
bleiben wird, der auf dem Gebiete der Unvernunft ſchon 
ſo manches gleiſtet hat, und daß die anderen Sejmklubs die 
weiſen Ratſchläge Dr. Kotas' ablehnen werden. 


Damit wir aber nicht mißverſtanden werden, heben 
wir beſonders hervor, daß der Schleſiſche Sejm bis jetzt 
gegen die Grundſätze der Autonomie ſich nicht vergangen 
at. Einen ſolchen Vorwurf erheben wir gegen den Schleſi⸗ 
ſchen Sejm nicht, und daß gewiſſe Kreiſe beſtrebt ſind, die 

ſchleſiſche Autonomie zu durchlöchern, 
ſo kann daraus dem Sejm kein Vorwurf gemacht werden. 
Wir ſind wiederholt Zeugen geweſen, daß der Sejm ſeine 
Rechte zu wahren verſteht und ſchon deshalb nach Hauſe 
geihid* wurde. Das iſt vor einem Jahre geſchehen, als der 
Seim daran ging, den Arbeitsloſen einen höheren Betrag 
in dem Wojewodſchaftsbudget zu ſichern und deshalb aufge⸗ 
löſt wurde. Wir erheben aber einen anderen Vorwurf gegen 
del Seim der am Platze iſt, und das iſt ſeine 

geringe Aktivität. 

Wer die Preſſe nicht aufmerkſam lieſt, der dürfte bereits 
vergeſſen haben, ß wir einen Sejm ‚haben. Gewiß 
wird in den Sejmkommiſſionen gearbeitet, aber dieſe 


gezahlt. 


8 
durch 


Arbeit kommt nicht voll zum Ausdruck und man 
gewinnt den Eindruck, daß der Sejm 
den ſchwierigſten Problemen aus dem Wege gehen will. 
Die Arbeitsloſigkeit in Polen wirkt verheerend auf die 
Maſſe der Arbeiterſchaft. Die ſchleſiſche Wojewodſchaft wurde 
aber am ärgſten durch die Arbeitsloſigkeit betroffen, obwohl 
ſie die kleinſte Wojewodſchaft in Polen iſt. Reichlich ein 
Viertel aller Arbeitsloſen im Staate entfallen auf unſere 
Wojewodſchaft. Da liegt es klar auf der Hand, daß hier 
etwas Bejonderes unternommen 
werden muß, um der hart geprüften Bevölkerung zu helfen. 
Wir zweifeln nicht an den guten Wünſchen des Schleſiſchen 
Seim s, aber davon wird kein Arbeitsloſer ſatt. Tatkräftige 
Hilfe tut hier not, um die kataſtrophale Lage irgendwie ab⸗ 


zuwenden. Das iſt zweifellos nicht leicht, denn die Geldmittel 


fehlen. Die Wojewodſchaftseinnahmen ſind zuſammenge⸗ 
schrumpft, und dennoch muß hier etwas unternommen werden. 

Die ſozialiſtiſche Sejmfraktion, die ſich leider Gottes 
nur aus drei Vertretern der Arbeiterſchaft zuſammenſetzt, 
iſt zu demſelben Entſchluß gekommen, daß der Sejm dem 
AUmſichgreifen der Wirtſchaftskriſe nicht gleichgültig gegen⸗ 
überſtehen kann, ſondern tatkräftig eingreifen muß. 

Die Fraktion hat feſtgeſtellt: 

1. Daß die Kriſe eine Vertiefung erfahren hat, die 
in der ſteigenden Arbeitsloſigkeit zum Ausdruck 
kommt, und daß der Schleſiſche Seim gar keine 
Aktivität entfaltet, um der nahenden Kataſtrophe 
zu begegnen, und f 

Daß eine „Hilfsaktion“ eingeleitet wurde, die im 
beſten Falle den Arbeitsloſen ein „Waſſerſüppchen“ 
bieten kann. 

Aus dem Beſchluſſe der ſozialiſtiſchen Sejmfraktion geht 
heine, daß die wirtſchaftliche Lage kataſtrophale Formen 
abgenommen hat, was ſchließlich nicht extra 
betont zu werden braucht, und daß von privater Seite eine 
Hilſscktion eingeleitet wurde, um den Arbeitsloſen, die da 
hungern, ein „Waſſerſüppchen“ bieten zu können. Und was 
hat der Sejm getan? Wenn von privater Seite freiwillige 
Gaben geſammelt werden, dann iſt das der beſte Beweis dafür, 

{ daß Geld vorhanden iſt. 

Pflicht des Sejms iſt es, dieſe Gelder zu erfaſſen, 

damit 70 000 Arbeitsloſe mit ihren Familien 

nicht als Bettler dazuſtehen brauchen und auf 
Gnadenbrocken angewieſen bleiben. 
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Geld iſt vorhanden, das haben wir am 2. Mai gejehen. 


Gegen 50 000 auswärtige Gäſte hat die Eiſenbahn nach 
Kattowitz unentgeltlich befördert und hier wurden ſie auf 
Koſten der Allgemeinheit verpflegt und bewirtet. 70 000 


Arheitsloſe mußten zurücktreten, mußten in den Seitengaſſen 
verſchwinden, um auswärtigen Patrioten, die auf unſere 


Koſten eine Reiſetour machen wollten, Platz zu machen. 
Dann ſtrengen ſich noch Generaldirektoren an, um 
aus ihren Rieſenbeuteln einige Brocken für die „Waſſer⸗ 
juppe“ für die Arbeitsloſen hinzuwerfen. Wir brauchen 
keine Gnade von dieſen Herrſchaften. 
Das Geld, das die Herrſchaften ſo freimütig für 
die Suppenküchen opfern, iſt unſer Geld, das 
den Arbeitern durch eine „Rationaliſierung“ 
erpreßt wurde. 
Das iſt Eigentum der Allgemeinheit, das, wie der geweſene 


polniſche Handelsminiſter Kwiatkowski mit Recht ſagte, der 


Allgemeinheit geſtohlen wurde. 
gut muß dieſen Herrj 
wendet werden, wo es am dringenditen iſt. 

Das muß der Schleſiſche Sejm durchführen, 


Das geſtohlene Allgemein 


greitag. den 8. Mai 1931 


ſchaften abgenommen und dort ver⸗ 


denn das ijt jeine Aufgabe. Er ließ ſich ſchon die Initiative 


aus der Hand nehmen, aber er kann das Verſäumte nach⸗ 
. Die Arbeitsloſen warten darauf, ſie warten auf 
Arbeit und Brot, und dazu haben wir den Sejm, daß er uns 


holen. 


allen eine menſchenwürdige Exiſtenz verſchafft. Dort, wo 
zu viel iſt, muß er nehmen, um dort zu geben, wo am meiſten 
fehlt So denken wir und ſo denkt das Volk, und hat der 
Seim dieſe ſeine Pflicht verſäumt, dann mag er ſich nicht 


wundern, wenn das Volk ſich für ſeine Sache nicht erwärmen ei 


wind, 


.. IE WERTE TRENNEN 


Aufgaben, Dr. Brey: Schulweſen, Kauder: Kulturelle Lage 
und Aufgaben, Chefredakteur Dr. Krull: Die Preſſe, Prä⸗ 
ſident D Voß, Senetor Dr. Pant, Redakteur Kowoll, 
Willner, Die Weltanſchauungen, Bednorz: Wohlfahrtspflege, 
Dr. Sroka, Abgeordneter Jankowski, Dr. Schulz: Die Wirt⸗ 
ſchaft. 

Das Buch wird für den Vorbeſteller broſchiert für 9 Zl., 
in Ganzleinen für 11 Zloty abgegeben werden können. Der 
Buchhändlerpreis wird ca. 35 Prozent höher ſein. Falls die 
ee 500 überſteigt, wird ſich der Preis um ca. 
1 Zloty ſenken laſſen. Niemand wird dieſes wertvolle Werk 
entbehren können. Die Subſkription endet am 1. Juni 1931. 

Das Buch erſcheint wahrſcheinlich Ende Juli 1931. Vor⸗ 
anmeldungen für das groß angelegte Sammelwerk zum 
Vorzugspreis ſind unter voller Adreſſenangabe an den Ver⸗ 
band deutſcher Volksbüchereien in Polen t. z. Katowice, ul. 
Mariacka 17, zu 7 e 


Einlöſung der alten 5-Zloty-Banfnoten 

Die Beſitzer von alten 5⸗Zloty⸗Banknoten werden darauf 
aufmerlſam gemacht, daß die Geldſcheine mit dem Datum 
vom 1. Mai 1925, welche bereits außer Kurs geſetzt ſind, am 
30. Juni 1931 für wertlos erklärt werden. Bis zu dieſem 
Termin werden die Banknoten bei den ſtaatlichen Zentral⸗ 
kaſſen, Finanzämtern und den Filialen der Bank Polski als. 
Zahlungsmittel bezw. zum Umtauſch entgegengenommen. 
Im eigenſten Intereſſe werden die Beſitzer gut tun, den Ein⸗ 
löſungstermin genau innezukalten, da verſpätete Reklama⸗ 
tionen keine Berückſichtigung finden. 9j. 


Kattowitz und Amgebung 


A 


Aufſtändiſchenverhand 
gegen die „Gazeta Robotnicza “. 
Sprengung der Centrolew⸗Verſammlung, 

Die „Gazeta Robotnicza“ veröffentlichte, nach der Spren⸗ 
gung der Centrolew⸗Kundgebung im Park Kosciuszli in Kat⸗ 
lowitz, im September v. Is. einen Artitel, in welchem zu Dies 
ſem Vorfall Stellung genommen wurde. Es hieß, daß dem 
Verband der Auſſtändiſchen ſolche Leute angehören, die, aller⸗ 
dings nicht für ihr eigenes Geld, geſreſſen und getrunken här⸗ 
ten. Dieſe Leute hätten dann ruhige Bürger, bezw. Paſſanten 
im Park Kosciuszti überfallen. Der Artilelſchreiber bemerkte 
weiter, daß ſolche Taten, wirklicher Auſſtändiſcker unwürd'g 
jeien, 


artiger Elemente, wie ſie ſich im Park Kosciuszli damals er⸗ 
eigneten, zugleich mit den aufrechten Aufftändiſchen kompro⸗ 
mittiert worden. 


die Kleidung von Elementen handele, die nicht dewor zuräck⸗ 
ſcheuten, für Alkohol und Wurt, Arbeiterblut zu vergießen. 
Gegen den Redakteur Vurek von der „Gazeta Nobotnicza“ 
wurde, ſeitens des Aufßftändiſchenverbandes, eine Klage einge⸗ 
reicht. 
500 Zloty. Gegen das Strafausmaß wurde ſowohl jeitens des 
Beklagten, als auch im Auft : 


Berufung eingelegt. Die Angelegenheit lam geſtern, Mittwoch. 


ror dem Landgericht Kattewitz nochmals zur Verhandlung. das 


Gericht ſah ſich reranlat, unter Aufhebung des Urteils erſter 


Nicht nur die Ceſinnung aufrechter Auſſtändiſcher, ſe 7 
angetaſtet, ſondern ſelbſt die Uniform durch die Uebergriſfe der⸗ 


Man ſei genötigt, zu ſagen, daß es ſich bei 


der Auſſtändiſchenuniform um leinen Ehrenzock, ſondern um 


In erſter Inſtanz erhielt Burek eine Geldſtraſe von 


des Auſſtändeechen verbandes, 7 


Inſtanz dieſe Klageſache einzustellen, und zwar aus Gründen 
formeller Art, da der Revalteur Stanislaw Maſtallarz den ge⸗ 
ſamten Aufſtändiſchenverband nicht repräſentieren und ſeine 
Mitglieder nicht vertreten könne. Maſftallarz, meldete als Ve⸗ 
auftragter des Auſſtändiſchenverbandes Kaſſation an. 9j. 


Sozialerrungenſchaften und die Arbeitspeteranen. Seit 


Jahrzehnten kämpft die organiſierte Arbeiterſchaft um 


beſſere Ausgeſtaltung ihrer jogialen Rechte, wie Invaliden⸗ 
und Altersſchutz, und man muß ſagen, daß ein großer Teil 
der oberſchleſiſchen Arbeiterſchaft noch keine Ahnung von 
dieſen Geſetzen, die jetzt nun ſchon jahrelang in Kraft ge⸗ 
treten ſind, hat. Und daß dem jo iſt, möchten wir einige 
Beiſpiele geben. Bei den letzten Kündigungen auf den 
Gieſchegruben und der Kopalnia Cleophas ſind auch einige 
Leute anzutreffen, deren Altersgrenze über 60 Jahre iſt. 
Dieſe Leute, anſtatt ihre wohlverdiente Penſionierung in 
Empfang zu nehmen, ſtürmen das Betriebsratsbüro und 
überſchütten die dort amtierenden Betriebsräte mit Flüchen, 


LUNAPARK IN KATOWICE 


Den Vergnügungs- und Lebensmittelunternehmern usw. 
wird bekannt gegeben, daß 


die Zuteilung von Ständen 


auf dem freien Gelände der Kattowitzer Messe von heute ab 
an Wochentagen von 15—17 Uhr im Büro des Messevorstandes 
auf dem Ausstellungsplatze stattfinden wird. 


Sl. Tow. Wystaw 
ul. Stawowa 14 - Telef, 71 


daß dieſe fie auf die Kündigungsliſte brachten, was gar 
nicht der Wahrheit entſpricht. Es iſt aber nicht zu verwun⸗ 
dern, daß ſich Leute, die bereits das 60. Lebensjahr über⸗ 
ſchritten haben, noch zur Arbeit drängen, denn ſie haben 
Anſpruch auf die Penſion. Dem Betriebsrat möchten wir 
aber den Rat geben, ſich doch die Belegſchaftsſtatiſtik näher 
zu betrachten, denn es geht nicht an, daß alte Arbeiter, die 
Aber 60 Jahre alt ſind und Penſion beziehen, kinderlos ſind, 
noch weiter beſchäftigt werden, und jüngere Arbeiter mit 
großer Familie aufs Straßenpflaſter fliegen. Man muß 
taunen, daß bei den vielen Reduzierungen ſolche Leute noch 
heute in den Betrieben are find, aber man iſt doch 
nicht umſonſt Mitglied der „Auch⸗Arbeitergewerkſchaft“. Auf 
der Clecphasgrube find über 150 Leute, die penſionsberech⸗ 
tigt ſind und die doch endlich in den Genuß ihrer Penſion 
kommen würden. Mögen fie doch ihre Penſionsrechte aus: 
nützen und jüngeren Arbeitern Platz machen. u. 
Verlegung der Kreismilitärabteilung. Nach erfolgter Ber: 
Legung befindet ſich die Militärabteilung bei der Kattowißer 
Sbaroſtei, nunmehr auf Zimmer 9, Parterre. 


9. 
Büroverlegung nach dem neuen Verwaltungsgebäude. Der 


Kattowitzer Magiſtrat teilt mit, daß, ab geſtrigen Mittwoch, die 
ſtädtiſche Hauptlaſſe von der ulica Pocztowa, nach dem neuen 


Verwaltungsgebäude auf der ulica Mlynska in Kattowitz, 1, 


Stockwerk, verlegt wird. In den Büroräumen auf der Pocztowa 


ſoll das Verkehrsamt untergebracht werden. Im Laufe der 
Räckſten Woche ſollen weitere ſtädtiſche Abteilungen, welche 
d. Zt. im Magiſtratsgebäude auf der ulica Pocztowa 2, unter: 


gebracht find, nach der ulica Mlynska verlegt werden. 5. 


; 


* 


ZA 


Unglücksfall im Kattowitzer Lokomotipſchuppen. Am ges 
ſtrigen Mittwoch, gegen 10 Uhr vormittags, wurde im Katto⸗ 
witzer Lokomotipſchuppen bei Ausführung von Reparaturar⸗ 
beiten der Eiſenbahner Felix Pieronczyk gus Kattowitz am 
Kopf erheblich verletzt. Mittels Auto der Rettungsbereitſchaft 
wurde der Verunglückte nach dem ſtädtiſchen Spital überführt, 


y. 
Das teure Naß auf der Straße. In den Vormittags⸗ 
kunden am Dienstag fuhr ein Transportarbeiter mit einem 


Stoßwagen die ul. Jana herunter. Durch die Unvorſichtig⸗ 


keit eines Chäuffeurs ließ derſelbe die Gabel herunter und 
2 Kiſten, enthaltend 100 Flaſchen Franz⸗Joſef⸗Bitterwaſſer, 
fielen auf das Straßenpflaſter. Der Arbeiter kann von 
Glück reden, daß beim Umkippen des Wagens ihm die 
Wagengabel nicht den Unterkiefer aufgeriſſen hat. u. 


—— ——— 


dies Grauens 


0 Ulpen - Roman von Friedrich Lange. 
415 
„Domnule Zeller, va rog, repete ..“ (Herrn Zeller, bitte, 
ſchnell!) Der Blick Floricas haftete auf der ſchmalen Geſtalt 
Liſelottes, die ſoeben draußen die Straße überquerte und in den 
Park einbog. Die grünwellige Fläche des Cismigiuteiches warf 
das Sonnenlicht tauſendfach zerſplittert zurück. 

Vom Büro lam Antwort: Der Chef ſei nicht im Hauſe, er 
wäre ſoeben ins Miniſterium gefahren. 

Florica biß ſich auf die Lippen, legte den Hörer auf, ziſchte 
einen Fluch aus halb geöffnetem Munde. Der Herr nicht zu 
erreichen — die Frau fort — was nun? Das würde einen fürch⸗ 
terlichen Krach geben, wenn der Chef auf der Bildfläche erſchien! 

Inzwiſchen nahm das Verhängnis ſeinen Lauf. 

Liſelotte ſtand mit einem verlorenen Lächeln vor den Kin⸗ 
dern, die am Wege ſpielten. Die Kleinen vergnügten ſich damit, 
Steinchen ins Wafjer zu werfen. Sie krähten aus vollem Halſe, 
freuten ſich königlich über die konzentriſchen Kreiſe, die jeder 
Wurf erzielte. 

Eine Zigeunerin in grellbuntem Flitterſtaat drängte ſich 
heran, ſprach mit heftigen Geſtikulationen und unverſtändlichen 
Lauten auf die junge Frau ein, die ſo ſeltſam fremd und un⸗ 
wirklich wie eine Heilige dahinſchritt. Liſelotte hob abwehrend 
die Hand, ließ die Zigeunerin unbeachtet. 

Im Pavillon konzertierte eine Militärkapelle. Offiziere 
promenierlen ſporenklirrend, ließen die Augen triumphierend 
über die Menge ſchweifen. Schöne Frauen luſtwandelten auf den 
Parkwegen, ſchoſſen unter halb geſenkten Lidern hervor heiße 
Blicke nach den Herren der Schöpfung. Auf dem Waſſer 
ſchaukelten bunte Kähne mit verliebten Pagren. 

In dieſer Stadt hatten die Menſchen ſopiel Zeit für die 


—— 


Lebensfreude. 


Liſelotte mußte ih auf eine gewaltſame Art an den Namen 
dieſer Reſidenz erinnern. Bukareſt — Bucurkſei — wo hatte ſie 
ſchon davon gehört? Irgendwo war der Name gefallen... 


- das Urteil in der Affäre Charnas 


Drei Fahre, drei Monate Gefängnis 


Mittwoch, nachmittags gegen 3 Uhr, wurde die Schluß⸗ 
verhandlung in dem Senſalionsprozeß Charnas aufgenom⸗ 
men. Zu dieſem letzten Verhandlungstag hatte ſich eine rie— 
ſige Maſſe von Zuſchauern eingefunden, um der Urteilsver⸗ 
kündung beizuwohnen. 

Unterſtaatsanwall Dr. Nowrotny ergriff das Wort zu 
einer längeren Anklagerede. Er führte u. a. aus, daß nach 
dem Ergebnis der Beweisaufnahme Charnas alle die ihm 
zur Laſt gelegten Veruntreuungen und Dokumentenfälſchun⸗ 
gen verübt hat und ſich über das Strafbare ſeines Tuns voll⸗ 
kommen klar geweſen iſt. Charnas ſei ein Simulant, was 
übrigens die Wfychlater klar und deutlich zum Ausdruck ge⸗ 
bracht hätten. Der Angeklagte verübte die ſtrafbaren Hand⸗ 
lungen mit einem Raffinement ohne gleichen. Er habe da⸗ 
her auch nicht das geringſte Anrecht auf Zubilligung mil⸗ 
dernder Umſtände. 

Charnas habe gewiſſenlos gehandelt und das Vertrauen 

weiteſter Volksſchichten erſchüttert. Gerade in dieſem 

Prozeßſall ſei ein ſtrenges Urteil angebracht, um ein 

ſcharfes Exempel 1 ſtatuieren. 
Der Staatsanwalt beantragte alsdann 
eine Gefängnisſtraſe von 5 Jahren. 
Danach ergriff der Verteidiger Dr. Trojanowski das 
Wort, welcher auf verſchiedene Begleitumſtände des Pro⸗ 
zeſſes hinwies und erklärte, daß Eharnas nicht gut als 
allein Schuldiger in dieſer Sache angeſehen werden 
könne. Es ſpielten da verſchiedene, wichtige Momente eine 
große Rolle, die das Gericht für jeden a bei der Urteils 
begründung mit bexückſichtigen müſſe. So wäre u. a. davon 
die Nede geweſen, daß au 
parteipolitiſche Intereſſen 

vorlagen, und Charnas auftragsgemäß gehandelt habe, um 
das abgehobene Geld danach an ſeinen Vorgeſetzten abzu⸗ 
führen. Zu erwägen ſei auch der Umſtand, daß einige Zeu⸗ 
zen es kategoriſch beſtritten, mit Charnas in einem engeren 
Freundſchaftsverhältnis geſtanden zu haben. Andererſeits 
jedoch wäre ausgeſagt worden, daß man dieſe Zeugen mit 
Charnas oft zuſammen ſah und dieſen auch in Lokalen bei 
gemeinſamen Mittagstafeln begegnete. Charnas habe trotz 
der Gutachten der Sachverſtändigen als ein kranker Menſch 


— 


_ 


Bodenloſer Leichtſinn. In den Nachmittagsſtunden des 


Montags fuhr ein Geſpann in ſchneller Fahrt die ul. Kra⸗ 


kowska, von Kattowitz kommend, herunter. An dieſes hatte 
ein Lehrjunge einen Handwagen angehangen. Auf die Auf⸗ 
forderung des Fuhrwerkslenkers, den Wagen abzuhängen, 
reagierte der Junge nicht, worauf der Kutſcher in 1 3 55 
Fahrt die Straße herunterfuhr. Bei dieſer Fahrt ſchleu⸗ 
derte der Handwagen nach allen Seiten und brachte die 
Paſſanten in Gefahr, da alles, was am en war, nur 
ſo rechts und links herumflog. Erſt auf Zurufe der Paſſan⸗ 
ten iſt dem Unfug ein Ende bereitet worden. Die Polizei 
müßte ihr Augenmerk darauf richten, denn durch das An⸗ 
hängen an Geſpanne iſt ſo manches Anheil gekommen. u. 
Zawodzie. (Böſer Bubenſtre ich.) Groben Unfug 
Jießen ſich einige junge Leute zu ſchulden kommen, welche auf 
der ulica Paderewskiego einen Wagen mit Stroh anzündeten. 
Das Feuer wurde durch die dortige Freiwillige Wehr gelöſcht. 
Der Sachſchaden wird auf 200 Zloty beziffert. Perſonen ſind 
zum Glück nicht verletzt worden. Nach den Tätern wird poli⸗ 
zeilicherſeits gefahndet. 2. 
Bielſchowitz. (Baufällige 155 Einen ſehr 
traurigen Anblick bieten einige Häuſer in der ul. Gorna in 
Bielſchowitz. Um dieſelben vor dem Einſturz zu retten, ſind 
die Giebelwände mit Stempel geſtützt. Es ſieht einem ein⸗ 
ſtürzenden Pfeiler auf der Grube ähnlich. Trotz der Gefahr 
eines Einſturzes werden die Häuſer noch bewohnt. Hier 
tritt die Modhungenot kraß zutage. Es wundert uns nur, 
daß die Bielſchowitzer Sicherheitsbehörden hier keine Schritte 
unternehmen. Die Einwohner ſind doch einer ſtändigen Le⸗ 
ber sgefahr ausgeſetzt. Pflicht wäre es, daß die dortige 


Grubenverwaltung die Häuſer gründlich renovieren möchte. 
Dir baufälligen Häuſer wurden von den dortigen Gruben 


untergraben . 


Liſelotte hielt den Blick auf den Boden gerichtet, grübelnd. 
Wo — —? 

Da ertönte ein Schrei... 

„Liſelotte — Dummezeu — mein Gott!“ 

Die junge Frau riß den Kopf herum; noch ehe ſie die Ru⸗ 
ſerin erkonnte, wußte ſie plötzlich, wer die Fauptſtadt dieſes 
Landes genannt hatte: Mia Popeſcu! Hier wohnte ſie im Win⸗ 
ter, Mia — ö 

Sie fühlte ſich an beiden Händen ergriffen. Eine Frau 
umſchlang ihre Schultern, nannte auf die laute, landesübliche 
Weiſe ihren Namen: „Liſelotte — bei Gott — du ſelbſt!?“ 

Mia Popeſcu wußte ſich vor Freude nicht zu faſſen. Sie 
ſtreichelte die Willenloſe, küßte ſie vor den erſtaunt aufblickenden 
Menſchen auf Mund und Wangen. Und doch zitterte in ihr neben 
der Freude der Schrecken, das Grauen. 

„Liſelotte — mein Lämmchen — Li — du in Bukareſt?“ 

Sie zog die Wehrloſe auf die nächſte Bank, hielt ihre Hand⸗ 
gelenke feſt umſchlungen. Nur fo glaubte ſie ſicherzugehen, daß 
ſie nicht träumte, daß dieſes Erlebnis einmalig und unvergeßlich 
blieb. 

„Mia — warſt du nicht geſtern noch in —“ 


Liſelotte ſprach wie im Schlafe. Vorhang um Vorhang fiel. 


Es wurde Licht 

„Ich bin ſchon ſeit vierzehn Tagen aus Gams zurück“, ge⸗ 
ſtand die Schwarze, Glutäugige. Wehmat zitterte in ihrer 
Stimme. Sie ſah die Zulunft zuſammenſtürzen. 

„Hans — wo iſt Hans?“ Liſelotte krallte die Hände in 
die Schultern der Freundin. 

* *. ** 
Lieber Hans! 

Nun bereitet in letzter Minute das Miniſterium Schwie⸗ 
rigkeiten wegen der Erteilung der Einreiſegenehmigung für 
Dich. Ich werde in den nächſten Tagen mit dem Miniſter ſelbſt 
zuſammentreffen. Das fehlte gerade noch, daß ich mir Vor⸗ 
ſchriften über die Beſetzung meiner Forſtmeiſterſtelle machen 
laſſe! Nun, es iſt noch nichts verſäumt. Du mußt ja ohnedies 
dieſe vierzehn Tage noch in Deinem Dienſt ausharren. 


9 Aber dann, wirſt du in Sinaia ein jagdliches Dorado 


finden: edelſtes Hochwild, Raubzeug, Bären, Wölfe! Du 
fannit Erſahrungen ſammeln wie ſonſt vielleicht in keinem 
anderen europäiſchen Revier. Wenn Du in Deiner Jagd⸗ 
zeitung davon herichteſt, wird Dich Ya mancher Kollege um 
Deinen neuen Wirkungskreis beneiden. 


— —— E — — — — 


Anſpruch und ein Recht auf Zuerkennung mildernder ie 
Hände Der Verteidiger beantragte ein mildes St 
ausmaß. 

Nach längerer Beratung wurde gegen 5 Uhr das 
verlündet. Der Beklagte wurde megen fortgeſetzter itetä⸗ 
treuungen zum Schaden der L. O. P. P. und der halbmil! u 
riſchen Organiſation, ſowie in dieſem Zuſammenhang © 
wegen Fälſchung von verschiedenen Unterlagen für ſchu ud 
erkannt und daher wegen Veruntreuung zu 2% Sahren ige 
Fälſchung zu 11 Jahren Gefängnis verurteilt. Es erf 10 
eine Umwandlung der vierjährigen 
3 Jahre und 3 Manate Gefängnis, bei Anrechnung der 
terſuchungshaft ab Januar 1930. Bei Begründung des h 
teils wurde zum Ausdruck gebracht, daß Charnas ſich N, 
ſeine ſtrafbaren Handlungen vollkommen klar geweſen 
und daher auch voll verantwortlich ſei. Es ſei überau 


Urteil 


1 


dauerlich, daß er das in ihn geſetzte Vertrauen ſo ſehr 1170 f 


braucht hat und auf ſolche Weile das Vertrauen der brei 


2 8 2 2 
Maſſen untergraben hat. Tauſende von Spendern, wel 5 


Organiſation beiſteuerten, find in ärgſter Weile enttäu 


ihren Anteil für die L. O. P. P. bezw. die galbmilitäriſcht f 
u 


worden. Die Spender hatten aus der Erkenntnis heran, 
beigeſteuert, daß es ſich um wichtige Einrichtungen für =, 


wehrmaßnahmen gegen die kriegeriſchen Gelüſte der ] 
lichen Nachbarn handele. Für Charnas komme als erſch g 
rend die Tatſache in Betracht, daß er in der Poſition. die! 
bekleidete, gut bezahlt worden iſt und ſtandesgemäß 1 
konnte. Als Offizier hätte er die Ehre beſitzen müſſen, das 
Vertrauen für die in Frage kommenden Inſtitutionen N 
zu zerrütten. Dagegen käme allenfalls als ſtrafmilder 
die Tatſache in Fr 
roßes Vertrauen geſchenkt worden iſt, dann aber auch dur 
ernachläſſigung der vorgeſetzten Stellen, die Kontro 


und Kevifionen nicht in der korrekten und unbedingt ür 


ene erſcheinenden Weiſe vorgenommen bezw. durchgef 
haben. 
die Anterſuchungshaft angerechnet. 


Charnas nahm das Urteil in aller Ruhe entgegen und 


verließ dann in 1 des ihn beaufſichtigenden 


Pol 
alten raſch die Anklageban 97 


| Königshütte und Amgebung 


Das Ende des Sandſchachtes. 1 
Am die nach Alimiawieje führende Erhöhung abzutrager 
und gleichmäßiges Gelände zu ſchaffen, ließ die Verwaltung 5 
Königsgrube an der früheren Sandſtraße einen Schacht ein 
richten und dieſer „Sandſchacht“ benannt wurde. 
Schacht ſollten die großen Erdmaſſen unter Tage zur 
ſetzung befördert werden. Mehrere tauſend Quadratmeter 
lände wurden in Bewegung geſetzt, als plötzlich, inſolge 
Kriegsausbruches, die ganzen Arbeiten eingeſtellt wurden. 
nach der Grenzziehung bestehende Königsgrube iſt in den 
ſitz der Skarbaferm übergegangen, dieſe hat aber 


auch 1% 
mehr die eingeſtellten Arbeiten aufgenommen, im Geben 


Die dort lagen, 


der Schacht wurde über Tage vermauert 


verjchiedenen Materialien wurden langſam anderweitig u den { 


gebracht und dieſer Tage das dortige Maſchinenhaus, 
Boden gleich gemacht. Somit A 

ihr Ende gefunden. In den großen verbliebenen Ausbeutung 
befindet ſich ſchmutziges Waſſer und das zur Ausnahme alt, 
allerlei Unrat dient. Die dortige Umzäunung iſt ſo mange 
das Gefahr eines Unglückes beſteht. 
Stadt einmal nach dem Rechten 


ſchütt zu ſehen, um die großen 
zugzuſchütten. j 


Vom Stadion. Gegenwärtig werden die letzten Vo 10 
reitungen getroffen, um das Stadionbad der Bevölke g 
zur Benutzung zu übergeben. Der große Spielplatz des © 
dions wurde um mehrere Meter erweitert und mit ein 
ſtarken Drahtgeflecht umgeben. Die 
geſetzt und der Erdboden feſtgewalzt. Die 
winnt dadurch einen Neger Eindruck. 


ganze Anlage 
n 


— 


— 


—.. — — 
Sobald ich vom Miniſterium günſtigen Beſcheid habe, ma 
ich Dir Mitteilung. 
Inzwiſchen grüßt herzlich 
Neudeck legte den Brief in eine Mappe zu anderer 
reſpondenz. In ſeinem regloſen Geſicht, auf dem ſeit dem 3 
des Unglücks kein Lachen mehr geſehen wurde, war nichts 
Freude zu leſen. j 4 
Mia ſchrieb von dem jagdlichen Dorado, das den neu 
Forſtmeiſter erwartete, unde er war vollkommen unberübrt sap 


Mic 
fur 
0 

1 en 


gemacht. Es gab eigentlich nichts auf der Welt, was dieſen 
ſchen noch reizen oder gar erfreuen konnte. Nicht einmal 
ſein Beruf vermochte ihn zu feſſeln. 

Nun ſtand er vor neuen Aufgaben in einem fremden, g 
Wirkungskreis und brachte nicht einmal die dringend notwe 


meh? 


roßen 
ndige 


Eine Weile ſtarrte er zur Gamſer Spitze auf. 
Blick, in dem verhaltenes Feuer flackerte. Er nahm i 
Liebſte, gewiß, er war es aber auch, der über Liſelottes 
Ruheſtätte als herzlichſtes Grabmal der Welt ſtand. 
Zoögernd griff Neudeck zur Feder, ſchrieb ſeine Antwor 
ſie ihm die Not der Stunde eingab: 

Liebe Mia! a 

Dank für Deinen Brief und für Deine Bemühn 

Nimm es mir nicht übel, aber faſt wünſchte ich, daß merten 
Bukareſter Behörden die Einreiſe⸗Erlaubnis ver weige Fi 
denn ich bin mutlos. Und was willſt Du mit einem enhei⸗ 
meiſter anfangen, der mit allen Faſern an der Vergang 
klebt? . 


Mir grauts vor dem, was hinter mir liegt, und ich 15 
mich ror der Zukunft. Soweit bin ich ſertig mit mir 
bei mir weilte! Dann ginge ich mit ihr bis in den en 

teſten Wellwinkel, wenn ſie es wünſchte. Aber nun? 

Ich glaube nicht an die Feilfraft der Arbeit. 

es, daß ich tagsüber draußen in den Wäldern bin? 
Pirſch, auf der Spur von Bär und Wolf, immer we, 
Liſelotte denken müſſen. Und abend allein im F 
Dazu noch in fremden Lande. 
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e, daß dem Charnas vielleicht gar 5 5 


Das Gericht hätte aus dieſen Erwägungen heran? 


Durch a 
wi 
die 
Be. 


f a 5 N arntade 
t eine zukunktsreiche Ani, 


Hier wäre es Aa , 


fon a 
rbe⸗ 


nen 
1 Stan 5 
e werden in g. 
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anfänglich Begeiſterung hatte einer ſeltſamen Ernüchterung Nen, 7 


Begeiſterung mit! Wie ſollte das enden? W 
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fetter: 1 


Ein ſchwankendes Rohr im Winde. Ja, wenn Liſelot affen | 
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ON 


Stadtverordnetenſitzung in Königshütte 


Auhiger Verlauf — Mederſchlagung nichteintreibbarer Steuern — Feſiſetzung der Grund⸗, Gebände⸗ 
und Dauplatzſteuern — 500009 Zloty für den Ausbau von Wohnungen — Gewührung einer Vfingſt⸗ 
unterſtützung an Arbeitsioje? 


Ei: Trotz belangloſer Punkte hatte die geſtrige Stadtverordneten⸗ 
sung eine Dauer von 2% Stunden aufzuweiſen. Beſonderes 
Nutereſſe erweckte der Bau einer ſtädtiſchen Badeanſtalt, an dem 
100 eine lebhafte Ausſprache anſchloß. Es kann erfreulicherweiſe 
uitgeſtellt werden, daß man endlich ernſtlich noch in dieſem Jahre 
dn den Bau des Rohgebäudes herangehen will. Von den 6 ver: 
ledenen Projekten des Standplatzes, einigte man ſich einſtim⸗ 
dig auf den ſtädtiſchen Platz an der Ecke ulica Bytomska⸗Kos⸗ 
ſelna. Man hofft an die beſchleunigte Fertigſtellung der Bau⸗ 
2 herangehen zu können und mit den Erdarbeiten zu 
innen. 
h Ebenſo rief der von der Deutſchen Sozialiſtiſchen Partei und 
2: „Jednosc Robotnicza“ geſtellte Dringlichkeitsantrag be⸗ 
keffend der 
; bi Gewährung einer Pſingſtunterſtützung an die Arbeitsloſen 
ine lange Debatte hervor. Wenn auch die Notwendigkeit infolge 
er beſonderen Notlage, in der ſich die Arbeitsloſen befinden 
mein anerkannt wurde, beſtehen doch verſchiedene Schwierig⸗ 
zeiten in der Geldbeſchaffung. Ein gangbarer Vorſchlag des 
zenoſſen Mazurelk ging dahin, von der beträchtlichen Summe, 
Ge benötigten hunderttauſend Zloty durch den 15prozentigen 
ehaltsabbau der ſtäbtiſchen Beamten, einen Teil davon 
55 Deckſumme zu verwenden. Wenn auch dieſer Dringlichkeits⸗ 
rag nach langer Ausſprache dem Magiſtrat zur Erledigung 
N erwieſen worden ijt, jo glauben wir annehmen zu lönnen, daß 
* Magiſtrat die notwendigen Geldmittel flüſſig machen wird, 
| an die außerordentliche Notlage der Arbeitsloſen und ihrer 
3 bamilienangehörigen lindern zu helfen. Ein altes Sprichwort 
deſagt: „Wo ein Wille bejteht, ſich auch ein Ausweg finden läßt“. 
= Bemerkenswert find die Aeußerungen des 1. Bürgermeiſters, 
5 z wenig Ausſicht beſteht, den veranſchlagten diesjährigen Haus⸗ 
er tungsplan einhalten zu können, wenn die Steuereinnahmen 
ane Beſſerung nicht erfahren werden. Gegenwärtig ſtehen die 
einnahmen um 30 Prozent hinter den vorjährigen Einnahmen 
rück. Demnach find die Ausfihten für die Zukunft ſehr trühe. 
b Der Sitzungsverlauf. 
Ei Um 17 Uhr eröffnete Stadtverordnetenvorſteher Strozyk die 
ung und machte unter Mitteilungen bekannt, daß zu der de: 
ts feſtgeſetzten Tagesordnung einige Dringlichteitsanträge und 
Afragen eingegangen ſind, die zum Schluß der Tagesordnung 
x Nlücenjtellt werden. Zur Einſichtnahme wurden die verſchiede⸗ 
tiefen Kaſſenreviſionsprotokolle ausgelegt, ſowie die Bilanz der 
5 ammunalen Autobusgeſellſchaft vorgeleſen. Aus dieſer iſt zu 
nehmen, daß auf der Strecke Königshütte 
. 781085 Perſanen befördert 
h burden. Am Ende des Geſchäftsjahres befanden ſich 26 Auto⸗ 
or ie auf den verſchiedenen Strecken im Betrieb, die von 111 Ber: 
Fuen hedient wurden. Die Einnahmen und Ausgaben wurden 
ch dem Haushaltungsplan für das Rechnungsjahr 1951/32 auf 
4 900 Zloty feſtgeſetzt. 
9 N Bezirksvorſteher wurden gewählt: Für den 4. Bezirk 


winsli Eugenius, ulica Katowicka 3, für den 9. Bezirk Haus⸗ 
ser Franz Nowara, ulica Mielenskiego 31, als Maiſenrat und 
ertretender Bezirksvorſteher Bayer Franz, ul. 3⸗go Maja 91. 
in, Infolge der ſortgeſetzten Klagen der hieſigen Arbeitsloſen, 
lat die Beſchäftigung auswärtiger Arbeitskräfte bei Handwer⸗ 
en und Gewerbetreibenden, ijt eine 
w Kontrolltommiſſion gewählt 
worden, deren Aufgabe fein wird, bei den verſchiedenen Hand⸗ 
4 erksmeiſtern und ausführenden Arbeiten nach dem Rechten zu 
Gen. Dieſe Kommiſſion ſetzt ſich aus den Stadträten Lubina 
. aud Wyſtrochowski. ſowie den Stadtverordneten Czaja, Hruſchka, 
nappik, Cypris, Skowronek und Malysz zuſammen. Hinzu lom⸗ 
n noch zwei Angeſtellte der Stadt, die die Protokollierung 
kenebmen werden. Durch die Schaffung dieſer Kommiſſion 
ubt man, die unliebſamen Vorfölle, die ſich durch die Ver⸗ 
krügellung auswärtiger Arbeitskräfte auswirkten, für die Zu: 
NE zu beheben. . 
dan Nichteintreibbare, rüdjtändige Steuern aus dem Rechnungs⸗ 
5 1930/31 in Höhe von 1148 Zloty wurden niedergeſchlagen. 
r Kommunalzuſchlag zur Grund⸗ und Gebändeſteuer wurde 
des das Rechnungsjahr 1931/2 auf 5 pro Tauſend feſtgeſett, 
gleichen die Bauplaßſteuer für dasſelbe Jahr auf 5 pro Tauſend. 
i un gegenwärtige Fluchtlinienplan der Verbindungsſtr.zwiſchen der 
ana Lagiewnicka und Marjanska wurde aufgehoben und ein 
rer feſtgeſetzt. Der Einleitung eines 
detrz Enteignungsverſahrens Kor, 
a Ita Nenh das der Frau Erneſtine Keins gehörigen, für die Her⸗ 
ng einer Verbindungsſtraße zwiſchen der ulica Dombrows⸗ 
eie und Dr. Urbanowicza benötigten Straßengrundſtückes in 
Tuer Geſamtfläche von 1215 Quadratmetern wurde zugeſtimmt. 
; ee werden noch einigende Verhandlungen zwiſchen der 
ſizerin und dem Magiſtrat geführt. } 
uli Zugeſtimmt wurde dem gegenſeitigen Austauſch der an der 
s Pudlerska gelegenen Teile ſtädtiſcher Grundſtücke in einer 


. Ei Achtung, Minderheitsſchule! Die Anmeldeformulare für die 
in Ichreibung in die Minderheitsſchule ſind in Krolewsla⸗Huta, 
FH 4 immer 48 des Magiſtrats, erhältlich. Die Erziehungsberech⸗ 
Neher werden darauf aufmerkſam gemacht, ſich die Formulare 
g dur tzeitig zu beſchaffen. Die ſchriftliche oder mündliche Anmel⸗ 
ER darf jedoch erſt in der Zeit vom 18.—23. Mai erfolgen. 
8 gewünschte Auskunft in Fragen der Schulanmeldungen, 
as: durch die Bezirksnereinigung Krol.⸗Huta des Deutſchen 
Eksbundes, ulica Sienkiewicza 4 (Qebeitrahe). 

für die Benutzung des Nedenberges. Der Ma: 
r die Benutzung der Nedenberglokalitäten fol⸗ 
in 

r die 

0 So 


6 t m. 


dau Erdſentung in einer Grünanlage. Infolge Grubenab⸗ 
Die hat ſich in der neuangelegten Grünanlage an der ul. 
0 Voß Urbanowic a eine sehe Erdſenkung bemerkbar gemacht, 
in derb ein tiefes Loch entſtanden iſt. Zum Glück geſchah dies 
kn Nacht und Menſchenleben würden nicht gefährdet. 
g Linde in der geſenkten Stelle befinden ſich Sitzgelegenheiten. 


E Unger. konnten 70 Fuhren Aſche und Erdmaſſen die Sen: 
Nai 


Tag verſchwinden laſſen. m. 
Im Poſtamt bestohlen. Im hieſigen Poſtamt war Irene 
Nawe Im 5 . Ein unbekannter 
a nahm die Gelegenheit wahr und entwendete ihr das 
2 er Ibalter liegen gelaſſene Handtäſchchen mit 70 Zloty. 
Dieb konnte nicht mehr ausfindig gemacht werden. 


Beamten feſtgeſetzt. 


| Siemianowis 


Gejamtjlähe von 320 Quadratmetern gegen einen gleichfalls an 
der ulica Pudlerska gelegenen, dem Beſitzer Hubert Roſegan! 
gehörigen Grundſtücksteil in einer Größe von 255 Quadratmelern. 
Die Kojten werden von beiden Teilen zur Hälfte getragen. 
Angekauft wurde eine dem Fiskus gehörige Parzelle von 162 
Quadratmetern an der ulica Katowicka zum Preiſe von 1 Zloty 
für einen ſolchen. 

Angenommen wurde ein Statut betreffend des Verkaufes der 
auf ſtädtiſchen Gelände liegenden Parzellen. Nach dieſem plant 
die Stadtverwaltung zwecks Hebung der Wohnungsbautätigkeit 
in der Stadt 39 Bauparzellen für den Preis von 10 Zloty für 
einen Quadratmeter an Intexeſſenten zu verkaufen. Die Grund⸗ 
ſtücke befinden ſich an der ulica Prezydenta Moscickiego und Pod⸗ 
gorna in einer Geſamtfläche von 8320 Quadratmetern (9 Bau⸗ 
parzellen), an der ulica Dr. Urbanowicza 10 900 Quadratmeter 
(13 Parzellen), ulica Schwientochlowicka und Koscielna 5 500 
Quadratmeter (10 Parzellen), ulica Lagiewnicka und Marjanska 
4260 Quadratmeter (7 Parzellen). Die Erwerber müſſen hieſige 
Bürger ſein und ſich verpflichten, 

Finnen drei Jahren die erworbenen Bauplätze 
zu bebauen. Eine Weiterveräußerung iſt nicht ſtatthaft. 

In Verbindung damit, wurden für die weitere Gewinnung 
von Wohnungen durch Aufſtocken von Häuſern, Umbau ujw. 
500 000 Zloty durch eine Anleiheaufnahme aus der Stadtſparkaſſe 
beſchloſſen. Bekanntlich gewährt die Stadtverwaltung für die 
Herſtellung ſolcher Wohnungen einen billigen Kredit von 4 v. 5. 

Erſter Bürgermeiiter Spaltenſtein begründet den Dringlich⸗ 
keitsantrag des Magiſtrats betreffend der 

Errichtung einer ſtädtiſchen Badeauſtalt. 
Aus 6 vorliegenden Projekten wurde am geeigneteſten der Platz 
an der ulica Bytomska⸗Koscielna als Standort befunden. 
Zentral gelegen, von allen Seiten mit der Straßenbahn und den 
Autobuſſen erreichbar, ſind die beſonderen Vorzüge. Die neue 
Badeanſtalt ſoll nach dem Muſter der in Hindenburg errichteten 
erbaut werden und u. a. ein Badebaſſain von 12 mal 25 Me⸗ 
tern aufweiſen. Die Serſtellungskoſten werden auf etwa 
5 11,2 Millionen Jjoty 
veranſchlagt. Man hofft in den nächſten Wochen mit den Erd⸗ 
arbeiten beginnen zu können und bis zum Winter den Rohbau 
fertigzuſtellen. l 

Eine ſehr lebhafte Ausſprache löſte der von der Deutſchen⸗ 
Sozialiſtiſchen Partei und „Jednosc Robotnicza“ geſtellte Dring⸗ 
lichkeitsantrag betreffend 

Gemährung einer einmaligen Unterſtützung an die Ars 

beitsloſen und Ortsarmen. 

An der Ausſprache nahmen die Stadtverordneten Wrobel, Ma⸗ 
landa, Wojanski, Knappik und Mazurek teil. Letzterer ſchlägt 
vor, nachdem die Deckungsfrage angeſchnitten wurde, den bens⸗ 
tigten Betrag von der der Stadt verbliebenen Summe, aus dem 
15 prozentigen Gehälterabbau die vorausſichtlich nach Angaben 
des 1. Bürgermeiſters 300 000 Zloty betragen wird, zu ent⸗ 
nehmen. Infolge der heſonderen Notlage, in der ſich die Arbeits⸗ 
loſen mit ihren Angehörigen befinden, muß dieſes Opfer gebracht 
werden. Bürgermeiſter Spaltenſtein beleuchtete wiederum 

die ſchlechte Finanzlage der Stadt 
und empfahl größte Sparſamkeit auf der ganzen Linie. Schließ⸗ 
lich wurde der Antrag dem Magiſtrat überwieſen. Inwieweit 
dieſem Rechnung getragen wird, ſteht noch nicht feſt. Jedoch 
hoffen wir, daß ſich auch dieſes Mal Magiſtratus nicht ablehnend 
verhalten wird. 

Genoſſe Mazurek ſtellt betreffend der ſtädtiſchen Grünan⸗ 
lage am Joſefsplatz an den Magiſtrat eine Anfrage, warum 
dieſer bis jetzt noch nicht inſtand geſetzt wurde. Stadtbaurat In⸗ 
genieur Cwicewicz beantwortet das dahin, daß mit der Inſtand⸗ 
ſetzung gleich begonnen wird, nachdem die anderen Anlagen ſchon 
ſo weit ſind. Von einer Zurückſetzung der dortigen Bürgerſchaft 
lönne keine Rede ſein. Weiter frägt Genoſſe Mazurek an, warum 
die auf dem 5 

Spielplatz des Redenberges ſtehende Kolonnade abgebrochen 
werden ſoll. Frageſteller ſchlägt vor, die Kolonnade einer Repa⸗ 
ratur zu unterziehen, um dieſe dem Publikum zu erhalten. Zu 
dieſer Angelegenheit wird der Magiſtrat nochmals Stellung 
nehmen. Stadion. Slowronek wünſcht eine beſſere Beleuchtung der 
Redenberganlagen, dieſem wird ſtattgegeben. Stadtv. Wrobel 
erſucht um eine öftere Sprengung hauptſächlich der ulica Sty⸗ 
czynskiego, Wandy, wie überhaupt aller Nebenſtraßen. Erſter 
Bürgermeiſter Spaltenjtein gibt feiner Verwunderung Ausdruck, 
daß es Straßen geben ſollte, die nicht geſprengt werden. Die 
Anweſenden wurden erſucht, Straßen, die nicht geſprengt werden, 
ſchriftlich namhaft zu machen, damit Abhilfe geſchaffen werden 
kann. Nachdem noch eine Angelegenheit der Arbeitsloſen richtig 
geſtellt wurde, fand die öffentliche Sitzung ihr Ende. In einer 
geheimen Sitzung wurde das Penſtondienſtalter eines ſtädtiſchen 
m. 


Die geſchmuggelten Apelſinen. 

Der Arbeiter Ewald Sobieraj aus Siemianowitz war be⸗ 
müht, aus Beuthen nach Siemianowitz Apfelſinen zu ſchmug⸗ 
geln, um ſich auf ſolche Art in ſeiner ſchweren Lage zu helfen. 
In Beuthen koſten die Apfelſinen 10 Pfg., bei uns 80 Groſchen, 
per Stück. Er wollte die Apfeljinen nicht durch die grüne 
Grenze, ſondern im Perſonenzug, ſo halblegal, ſchmuggeln. Es 
iſt ihm auch gelungen, die Apfolſinen glüchlich in den Zug zu 
ſchaffen. Als aber der Zug in Chorzow ankam, bemerkte 
Sobierai, daß die Zollbeamten die Apfelſinen bereits gerochen 
haben. Er wollte ihnen entkommen und warf das Paket mit 
den Apfelſinen aus dem fahrenden Zug. Später ſprang er 
ſelber aus dem fahrenden Zug und war der Meinung, daß er 
feinen Verfolgern entkommen iſt. Das war aber nicht der Fall 
geweſen, denn, als er ſich auf den Weg machte, um die Apfel⸗ 
finen zu ſuchen, packte ihn der Grüne am Kragen. Ein zweiter 
Zollbeamter hat inzwiſchen die Apfelſinen „gefunden“ und man 
brachte fie, zuſammen mit Sobieraj, auf das Polizeikommiſſa⸗ 
riat. Sobieraj gab an, daß er die Apfelſinen nicht geſchmuggelt 
hat und daß fie nicht ſein Eigentum waren. Man ſchenkte ihm 
keinen Glauben, verfaßte vielmehr ein Protokoll und wird ihm 
ein Straſmandat ſchicken. So ergeht es allen, die etwas über 
die Grenze ſchmuggeln, und die Strafe ift ſehr hoch. 


Als vermißt gemeldet. Die Kattowitzer Polizeidirektion 
teilt mit, daß ſeit dem 2. Mai der 13jährige Walter Jam⸗ 
rozy, von der ulica Mickiewicza 15 aus Siemianowitz, ver: 


m. mißt wird. Der Junge begab ſich an dem fraglichen Tage 


Gnädige Frau, Sie spüren gar nicht, 
daß Sie laufen! 

Von Müdigkeit keine Rede mehr. 

BERSON-Gummiabsätze sind so 


wunderbar elastisch und machen 
jeden Schritt federleicht. Der Schuh 


wird geschont und sieht viel ele- 
ganter aus. 
Also nur BERSON! 


* 


aus der elterlichen Wohnung und kehrte nicht at h ve 
Der Vermißte iſt 145 Zentimeter groß, blond, hat hellblaue 
Argen ſowie volles Geſicht. Derſelbe trug blaue Kniehoſe 
und grüne Bluſe. Alle diejenigen Perſonen, welche über 
den jetzigen Aufenthalt des Vermißten irgendwelche Angaben 
machen können, werden gebeten, ſich bei der Kattowitzer 
Polizei auf der ulica Zielona 28 zu melden. x. 


Myslomig 
Myslowitzer Kirchenſorgen. f 
Die Stadt Myslowitz baut zwar keine Kirche, aber ſie 
hat dennoch große Kirchenſorgen. Vor einem Jahre wurde 
die neue Pfarrkirche renoviert, die 10 000 Zloty gekoſtet hat. 
Die Stadt mußte tief in den Geldſack greifen, um der „bes 
dürftigen“ Pfarrei auszuhelfen. 5000 Zloty wurden für 
dieſe Zwecke aus den Steuergeldern bewilligt. Dann hat die 
Kirchengemeinde neue Glocken gekauft, gleich drei Stück auf 
einmal. Selbſtverſtändlich mußte auf hier die Gemeinde 
aushelfen und ſie hat ausgeholfen. Wiederum wurden für 
die drei Glocken 2000 Zloty von der Stadtrada bewilligt. 
Jetzt hat ſich ein Saleſianerorden in Myslowitz niederge⸗ 
laſſen und will hier die Erziehungsarbeit leiſten. Eine 
Reihe von jungen Geiſtlichen wurden aus Krakau und an⸗ 
deren galiziſchen Städten nach Myslowitz geſchickt. Das Vers 


waltungsgebäude der ehemaligen Schneiderſchen Spinnerei 


mit dem großen Garten wurde für dieſe Zwecke käuflich er⸗ 
worben. An die Wojewodſchaft, die ſchleſiſchen Gemeinden 
und die Kreisausſchüſſe wurden Bittgeſuche verſandt, in 
welchen große Spenden für dieſe Zwecke verlangt werden. 
Mit kleinen Goben gibt man ſich nicht zufrieden. Die Stadt⸗ 
gemeinde Myslowitz hat bereits die erſte Rate, in Höhe von 
25 000 Zloty an den Saleſianerorden ausgezahlt, obwohl die 
Stadt ſelbſt mit argen Geldſchwierigleiten zu kämpfen hat. 
Damit iſt aber die Sache nicht abgetan, denn die Stadt wird 
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32% 


jedes Jahr einen hohen Betrag dem Caicfianerorden zahlen 


müſſen. Dieſe Herren „Erzieher“ haben ſich bereits in Mys⸗ 
lowitz heimiſch eingerichtet. 


Gelder in Anſpruch und laſſen ſich große Geldbeträge aus den 


Steuerkaſſen bewilligen, die Arbeiter laſſen ſie aber nichts 
verdienen, denn alle Arbeiten in der Anſtalt werden durch 
Gefangene ausgeführt. Es ſoll möglichſt nichts koſten und 
die Strafgefangenen ſind bekanntlich billiger als die Ar⸗ 
beitsloſen. 


Sie nehmen zwar öffentliche 
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Nun wird auch die alte kath. Kirche renoviert und fünfte, 


leriſch ausgeſtalett. Die Arbeiten ſollen gegen 8000 Zloty 
koſten Wiederum wird die Stadtgemeinde in den Steuer⸗ 
jädel greifen und den größten Teil der Koſten tragen müſſen. 
Man ſpricht von 3000 Zloty. Die Stadtväter knauſern mit 
dem Geld, wenn es ſich um Arbeitsloſe handelt, für die „be⸗ 
dürftige Kirche“ haben ſie eine offene Hand, 
braucht dringender als alle anderen. Alle Kirchenſorgen 
werden ganz einfach von der Kirchenverwaltung auf die 
Stadtgemeinde abgewälzt und mit Steuergeldern gedeckt. 


Opfer des Kapitals. 
glückte der Genoſſe Piwowar ſchwer. 
brüchen wurde er nach dem Myslowiker Knappſchaftslazarett 
geſchafft. Für unſere Partei bedeutet das einen großen Ver⸗ 
luft. Genoſſe Piwowar iſt der Vorſitzende unſerer Partei und 
Kolporteur. Er iſt ein Opfer der kapitaliſtiſchen Ausbeutung 
geworden. —a. 


Auf der Myslowitzer Grube verun⸗ 


Bismarckhütte. (Acht ung, Anhabtfahrerl) Dies 
jenigen Geneſſen und Genoſſinnen, welche am Sonntag neh 


denn die 


Mit mehreren Knochen⸗ RN 


Schwientochlowi u. Umgebung 
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Anhalt fahren wollen, mögen ſich nähere Auskunft bei der Ge⸗ 


noſſin Ballon einholen. 2 
Bismarckhütte. (3% jähriges Kind von Straßenbahn au⸗ 
gefahren.) In Bismarchhütte wurde die 3% jährige Charlotte 
Wolf von einer heranfahrenden Straßenbahn angefahren und 
am Kopf verletzt. Das verunglückte Mädchen wurde in das 


Spital geſchafft, wo es ſich in ärztlicher Behandlung befindet. & 1 


Pleß und Umgebung 
Koſtuchna. (War das auch eine patriotiſche 
Tat?) Es iſt doch kaum zu glauben, welchen Tätigleits⸗ 
drang manche Menſchen an den Tag legen und auf welche 
abſonderlichen Ideen ſie dabei kommen, wenn ſie den ſtau⸗ 
nenden Mitmenſchen beweiſen wollen, welche patriotiſche Ge⸗ 
ſinnung in ihnen ſteckt. (In Wirklichkeit ſoll ja etwas ganz 
anderes die Triebfeder ſein.) Einzelne laufen da, obwohl 
ſie ſonſt im Leben auch nur gewöhnliche Ziviliſten ſind, bei 
jedem Anlaß in funkelnden Uniformen auf der Straße um⸗ 
her, wieder andere holen ihren Feiertags⸗Bratenrock aus der 
äußerſten Schrankecke und tragen darin ihren Zylinder ſpa⸗ 
ieren. Auf eine ganz beſondere Idee kamen einzelne 
eamten der Boerſchächte⸗Grube; ſie 


den Namen der Kriegsgefallenen jener Grube, höchſt eigen 


händig herunter. Dieſe Tafeln wurden im Weltkriege im 
Flur des Verwaltungsgebäudes auigehängt, Ob die Vers 
waltung damals aus „vaterländiſchem Gefühl“ gehandelt 
hat oder nur ein kleines Opfer, für die Allgemeinheit wegen 
der großen Kriegsgewinne bringen wollte, wer kann es 
wiſſen. Damals hieß es ja immer „Der Dank des Vater⸗ 
landes“ (lies Kapitalismus) iſt euch gewiß und die Gefal⸗ 
lenen ſollen nie vergeſſen werden! Jetzt, nachdem kein Geld 
mehr aus dieſen Namen geſchlagen werden kann, werden die 
Tafeln von der Wand heruntergefegt, wie läſtiges Spinn⸗ 
ewehe und auf den Mißhaufen geworfen, als ob das ein 


atzendreck wäre. — Schön, die Tafeln waren in deutſcher 


Sprache geſchrieben, aber zur Zeit des dritten Aufſtandes 
war die Grube von polniſchen Arbeitern beſetzt und damals 
nahm niemand Anſtoß an der Schrift. Merkwürdig! Die 
Kinder und Verwandten jener Gefallenen, die heute noch 
auf dieſer Grube arbeiten, können jetzt, zuſammen mit den 
5 Arbeitern, über den Wert von Gedenktafeln nach⸗ 
denken. b x 
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* Bielitz und Amgebung 


Großer Textilarbeiterausſtand in Bielitz⸗Biala. 
1 Wie wir bereits mitgeteilt haben, wollen die Bielitz⸗ 
Blralaer Textilinduſtriellen einen recht empfindlichen Lohn⸗ 
abbau vornehmen. Obwohl die Lohndrückerei ſchon durch die 
ganze Zeit der Kriſe geübt wird, wollen die Text lunter⸗ 
kehmer noch einen recht ausgiebigen Lohnabbau vornehmen. 
Die Induſtriellen hatten ihre Arbeiter 14tägig gekündigt 
Nach Ablauf der Kündigung ſollten die Textilarbeiter am 
Monzag, den 4. Mai bis 10 Uhr vormittags ſich in den ein⸗ 
5 a Betrieben melden und durch Unterſchreiben eines 
RNevyerſes ihr Einverſtändnis zu einem 12prozentigen Lohne 
abbau, Verſchlechterung der verſchiedenen Lohnverrechnun⸗ 
gen und Verzicht auf die latägige Kündigung erklären. 
Dieſe Zumutung wieſen die Arbeiter entſchieden zurück. Die 
i weitere Folge iſt, daß ſeit Montag, den 4. Mai die Arbeit in 
135 Betrieben ruht. Alle übrigen dem Induſtrieverband an: 
gehörenden Betriebe haben ihren Arbeitern ebenfalls bis 
Samstag, den 9. Mai gekündigt. Da dieſe Arbeiter eben⸗ 
falls ein Unterſchreiben der Neverſe ablehnen werden, iſt 
ein allgemeiner Textilarbeiterausſtand für nächſte Woche zu 
erwarten. Dieſer Kampf iſt wieder von den Textilindu⸗ 
ſtriellen mutwillig vom Zaune gebrochen worden. Sie 
glaubten, daß durch die große Arbeitsloſigkeit die Arbeiter 
ſchon jo mürbe gemacht wurden, daß ſie zu jeder Bedingung 
die Arbeit aufnehmen werden. Nun haben ſie ſich wieder 
gründlich getäuſcht. Die Lage der Arbeiter iſt jetzt eine der⸗ 
artige, daß ſie nichts mehr zu verlieren haben. Die Bedin⸗ 
gungen der Unternehmer ſind ſolche, daß, falls die Arbeiter 
dieſelben annehmen ſollten, es hieße, ſich die Schlinge um den 
Hals legen und die Unternehmer nur dieſelbe zuziehen 
brauchten. 


Die Stimmung unter den Textilarbeitern iſt eine gute. 
Wenn ſie ſchon bei der Arbeit hungern müſſen, ſo werden ſie 
eben weiter hungern und nicht arbeiten. Eine klägliche 
Rolle ſpielen die übrigen Zwerggewerkſchaften. Sie möchten 
Br: ſich jo gerne als die beiten Arbeitervertreter aufipielen und 
die freien Gewerkſchaftler als Verräter hinſtellen. Beſon⸗ 
ders mutig gebärdig ſich die Feder. Pracy, deren Vertreter 
in echt demagogiſcher Weiſe ſogar eine Lohnerhöhung geſor⸗ 
dert hat. Wir ſind nun ſehr neugierig, ob dieſer Held auch 
den Mut haben wird, bei den bevorſtehenden Verhandlungen 
die geſtellte Forderung auch zu verteidigen. Wahrſcheinlich 
wird er wieder feige ausfneifen und die Vertretung der Ar: 
beiterintereſſen den freien Gewerkſchaften überlaſſen! 

Es ſollen im Laufe dieſer Woche Verhandlungen ange⸗ 
bahnt werden. Ueber den Verlauf derſelben werden wir 
ach berichten. Jedenfalls iſt mit einer baldigen Beilegung 
dieſes Lohnkampfſes nicht zu rechnen. 


. Staatsgym naſium mit deutſcher Unterrichtsſprache in 
BVielsko. Die geſchätzten Eltern oder deren Stellvertreter 
kennen während des Monates Mai täglich in den Pauſen des 
PVormittagsunterrichtes Erkundigungen über den Fortgang 
und das Betragen ihrer Kinder einziehen. Ab 1. Juni dür⸗ 
ſen Auskünfte nicht mehr erteilt werden. N 


Frühlingsfeſt. Nur noch wenige Tage trennen uns von 
dem vom Elternrat der deutſchen Schulen in Biala veran⸗ 
ſtalteten Wohltätigteitsfeſt. Dasſelbe findet, wie wir be⸗ 
its mitgeteilt haben, am Sonntag, den 10. Mai, um 4 Uhr 
ſchmittags, in den Adlerſälen ſtatt. Für einen ſchönen 
erlauf des Feſtes verbürgen folgende Vereine, die ihre 
freundliche Mitwirkung zugeſagt haben: das Deutſchbund⸗ 
cheſter, der Bialaer Männer⸗Geſangverein und der Ar⸗ 
beiter⸗Turn⸗ und Srortverein „Vorwärts“ Bielitz. Von den 
Kleinen wird das Tanzſpiel in 5 Bildern „Von Märchen zu 
ärchen“ zur Vorführung gebracht. Um das Programm 
cht abwechſlungsreich zu geſtalten, werden auch Schüler⸗ 
te eingefügt. In eigenen Büfetts werden Erfriſchungen 
e Preiſen verabreicht werden. Eine reichhaltige 
Tombola wird den Beſuchern Gelegenheit geben, ihr Glück 

Spiel zu verſuchen. Die Eintrittspreiſe ſind ſehr mäßig 
e beträgt derſelbe per erwachſene Perſon Zl. 2.—, 


Familienkarten (2 Perſonen) Zloty 3.—, 1 Loge (5 Ber: 
onen) Zloty 15.—, Kinder 50 Groſchen. Da das Reinerträg⸗ 
nis der Ferienkolonie und der Milchaktion zufließt, ſo er⸗ 
yt der Elternrat in Anbetracht des edlen Zweckes um recht 
zahlreichen Beſuch. N 
Selbſtmordverſuch aus Not. Dienstag nachm. verſuchte 
e gewiſſe Anna Jaſicek, 17 Jahre alt, aus Wilkowice, 
durch Trinken von Eſſigſäure ihrem jungen Leben ein Ende 
zu bereiten. Die Urſache zu dieſer Verzweiflungstat ſoll 
darin zu ſuchen fein, daß dieſes Mädchen arbeitslos iſt und 
daher in der größten Not befindet. Die Rettungsgeſell⸗ 
ft überführte die Lebensmüde ins Bialaer Spital. Der 
undheitszuſtand ſoll nicht ernſt fein. d. 
Kom miſſariſche Prozeſſe. Wie wir bereits berichtet ha⸗ 
ſah ſich der Gen. Potſch genötigt, wegen Nichtauszäh⸗ 


zellenbeſitzer zu verſtändigen, daß ihn ſolange ein ſolcher 
t vorgelegt und genehmigt wird, keine Baubewilligung 


ſuchen der Johanna Wiencek 


lege und Kaſſabeſtan 


Auszüge aus 
8 Bielitz, am 2. Mai 1931. 
Das war eine richtige Heerſchau. 
Der Siegesrauſch der Sanatoren hat in einen Katzen⸗ 
jammer umgeſchlagen. Y ER 
Waren jie doch überzeugt, daß der Sozialismus, wenn 
nicht ganz erdroſſelt, ſo iſt er immerhin zu einem nichts⸗ 
e Faktor herabgedrückt worden. Sie waren feſt 
überzeugt, daß die ſozialiſtiſche Bewegung unſeres Bezirkes 
in Brüche gegangen iſt. 


E RER REDE RAN N SIDTSNEEN 
Dentiche Sozialiſtiſche Arbeitspartei 
Teſchen⸗Schleſien 


Am Sonntag, den 10. Mai 1231, findet um 9 Uhr vor: 
mittags, im Bieliker Arbeiterheim der 


Bezirks-Parteifag 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: 


1. Eröffnungs⸗ und Begrüßungsanſprachen. 

2. Protokollverleſung. 

3. pin einer Mandats⸗ und Wahlkommiſſion. 

4. Berichte: a) des Sekretärs, b) des Kaſſis rers, 
c) der Reyiſoren. 

5. Referat, 

6. Organisation und Parteipreſſe. 

7. Neuwahlen. 

8. Alltälliges. 


Jede Lokalorganiſation entſendet auf je 50 zahlende 
Mitglieder einen Delegierten. Ferner werden alle Kultur⸗ 
organiſationen, wie Gau der Arbeiter⸗Geſangvereine, Ar⸗ 
beiter⸗Turnverein, Frauenorganiſation, Naturfreunde, ju⸗ 
gendliche Arbeiter (Bezirk Bielitz), Kinderfreunde und Ar⸗ 
beiter⸗Aſtinenzler erſucht, ihre Vertreter zu entſenden. 
Die Exekutive. 


„Ein Blick auf den Ningplatz — jo begann Gen. Dr. 
Glücksmann ſeine Feſtrede am 1. Mai — entbietet den Be⸗ 
weis, daß die Kraft der Arbeiterklaſſe unſeres Induſtrie⸗ 
bezirkes ungebrochen daſteht, daß ſie der roten Fahne treu 
geblieben iſt.“ 

So war es auch. Die Arbeiterklaſſe bot einen Aufmarſch 


am 1. Mai auf, der allen Drangſalierungen des 
Jahres ſtolz, unbeugſam, trotzte. 

Das war diesmal eine richtige Heerſchau! 

In normalen Zeiten, wenn der Majaufmarſch nur eine 
organiſatoriſche Leitung erfordert, war es eben Sache der 
ee die Arbeiterſchaft zu ſammeln und zu 
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Heuer war die Sachlage eine grundſätzlich andere. 

Wir haben hinter uns ein Jahr von Verfolgungen 
wie fe bis nun in der Gaſchichte Polens nicht zu pergeicheſ 
waren. Breit, Wahlterror, Konfiskationen der ſoz. Preſſ⸗ 
Unterbindung der Verſammlungsfreiheit. Das ſind 5 
pen des immer ſtärker ſich gebärdenden ſanatoriſchen Ne 
gimes. 

Die Arbeitsloſigkeit ohne genügende Arbeitsloſenunkel 
ſtützung ſteigerte das Gefühl der Bedrücktheit. 4 

Obendrein wurde nach Bielitz die gelbe Organisation 
der „FJederacja“ verpflanzt, deren Aufgabe darin beſtaun, 
mit den niedrigſten Mitteln die Demoraliſation in hr 
Reihen der Arbeiterſchaft hineinzutragen. Die Arbeiter 
ſchaft wird von dieſen „ſauberen Arbeiterführern“ mit den 
Drohung eingeſchüchtert, daß fie die Beſchäftigung verlieren 
wenn ſie der Klaſſenkampfgewertſchaft treu bleiben, AUF 
„Federacja“ nicht übergehen. Das iſt wohl die denk f 
ſchäbigſte Korruption 

Unter dieſen Umſtänden, ſo glaubten die ſanatoriſchel 
Herren, wird die Klaſſenkampfbewegung zuſammenbrechen 

Die Maidemonſtration bewies das Gegenteil. Wa 
die Aufmarſchzüge von der Bielitzer Umgebung etwas 
ker als im Vorjahre, jo überbot der Bialaer Zug alle Ei 
wartungen. Er war mindeſtens um die Hälfte größer al 
im Vorjahre. * 

Der Terror vermochte die ſozialiſtiſche Bewe ung 57 


N 


# 


Bielitz⸗Bialaer Bezirkes nicht zu ſchwächen. Die Arbeit 
ſchaft blieb ihrer 40jährigen Tradition treu, gerade MN 


einem Augenblicke, der die größten Anſprüche an den Muß 
der Arbeiterſchaft ſtellt. BR 
In einer ausgezeichneten Rede ſagte Nationalrat GM 
Stein, die Bedeutung der Maifeier liege * 
in dem Bekenntnis zum Sozialismus und in dem 
Gelöbnis der Treue! 4 

Die Arbeiterſchaft unſeres Bezirkes erſtattete dieſes Be 
kenntnis, dieſes Gelöbnis. 0 
Wer an dieſem 1. Mai in Reih und Glied marſchie 

der bekundete offen und öffentlich ſeine Gegnerj It 
obwaltendem Regime, der erſtattete öffentlich das elöb ne, 
daß er dem Sozialismus Treue bewahren will, trotz den 
Opfer, welche dieſes Bekenntnis im gegenwärtigen Auge 
blicke erfordere. 
In den Vorjahren konnten wir am 1. Mai un 
Scharen zählen, beobachten den zahlenmäßigen Fortſch 
die Eniwicklung unſerer Bewegung feſtſtellen. { 
Heuer war die Maidemonſtration 1 
eine Heerſchau Bi 

im vollen Sinne des Wortes. Die Teilnehmer der ME 
demonſtration — das ſind Kämpfer, die unerſchrocken 3 
ſozialiſtiſchen Idee halten und ihr, inmitten und hin, 
über die Stürme, Treue bewahren wollen. Mit Zuverſt 
erfüllte uns dieſe wahrhaftige Heerſchau am 1. Mat. 4 


erteilt werden kann. Von Joſef Nikel iſt ebenfalls ein 
Parzellierungsplan einzufordern. Von den Anrainern des 
Gemeindeweges von Haus Nr. 211 bis 118 iſt ein Anſuchen 
um Reparatur des Weges eingelaufen. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Bau: und Straßenſektion zu beauftragen, den 
Weg zu beſichtigen und die notwendigen Reparaturen im 
Einvernehmen mit den Anrainern zu beſprechen und durch⸗ 
zuführen. Ferner wurde der Straßenſektion die Reparatur 
der Brücke bei Donocik und auch bei Schindel übertragen. 
Die Herrichtung des Kanals bei Haus Nr. 284 wird dem 
Beſitzer übertragen, da ſämtliche Abflußwäſſer vom Terrain 
des Beſitzers herablaufen. Die Wegreparatur bei Sobecki 
wird als nichtkompetent abgewieſen. Wegen der von der 
Sanitätskommiſſion ſchon beanſtandeten, von der Infan⸗ 
teriekaſerne abfließenden Schmutzwäſſer die in den Althielitz⸗ 
bach münden, wurde beſchloſſen, beim Magiſtrat die Erledi⸗ 
gung zu urgieren. Ueber das Dienjtverhältnis des neuen 
otenbeſchauers König wird beſchloſſſſen, die Verrechnung 
mit demſelben quartalsmäßig vorzunehmen. In den 
Heimatsverband werden folgende Perſonen aufgenommen. 
Johann Herma Nr. 111 und Andreas Strokoll Nr. 86, ſamt 
Familie ferner Johann König Nr. 76 jamt Frau. Das An⸗ 
r. 26, kann nicht berückſichtigt 
werden, da der Beweis des 10jährigen ununterbrochenen 
Aufenthaltes in der Gemeinde nicht erbracht wurde. Die 
Anbringung der automatiſchen Schaltuhren wurde beſchloſ⸗ 
en. Bezüglich des am Sonntag, den 10. Mai ſtattfindenden 
al wurde beſchloſſen, daß das Kirchenkomitee die 
Standgelder einzuheben und die Hälfte derſelben, zwecks der 
Wege an die Gemeindekaſſe abzugeben hat. Das Anſuchen 
des Arbeitergeſangvereines „Gleichheit“, um Ueberlaſſung 
eines Schullokales für Geſangproben, wurde der Schulge⸗ 
meinde überwieſen. Unter Allfälligem berichtet der Ge⸗ 
meinderat Pieſch, nor die Reviſionskommiſſion Bücher, Be: 
Pari und in vollſter Ordnung be⸗ 
funden hat. Er ſtellt den Antrag auf Entlaſtung, welcher 
einſtimmig angenommen wurde. Am Sonntag, den 10. Mai 
finden Schuleinſchreibungen der ſchulpflichtigen Kinder für 
das Schuljahr 1931⸗32 in der deutſchen Schule, in der Zeit 
von 8—410 Uhr vormittags und am Montag von 4—7 Uhr 
abends ſtatt. Die Kinder müſſen in Begleitung ihrer Eltern 
oder Vormünder bei den Einſchrelbungen erſcheinen. 
Hierauf folgt Schluß der Sitzung um 11 Uhr abends. 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Dic Vereinstouren des T. V. „Die Naturfreunde“ in Vielslo. 

Am 10. Mai d. J. unternimmt obengenannter Verein 
eine Vereinstour. Route: Touriſtenhaus Kamitzer Platte 
Klimczok—Szezyrk. Zuſammenkunft 7 Uhr früh Jentrale 
Straßenbahn. Die Tour iſt für alle Vereinsmitglieder und 
Gäſte offen. Au i 

Anläßlich der 2. Arbeiterolympiade unternimmt der 
Zourijtenverein „Die Naturfreunde“ eine Reife nach Wien. 
Mitglieder, welche dieſe intereſſante Reiſe unternehmen wol⸗ 
len. können ſich während den Amtsſtunden bei Naturfreund 
Moosbauer anmelden, wo ihnen zugleich nähere Auskünfte 
J. tat 3 Die Olympiade findet vom 19.—22. Juli d. 
a 5 i i 
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Zührer⸗Sitzung des T. V. „Die Naturfreunde“ Bi 
Die erſte Sitzung der Führer des obengenannten Ver 
firdet Donnerstag, den 13. Mai d. J. um 7 Uhr abends 
Vereinslokale „Tivoli“ ſtatt. | 

Vorſtandsſitzung. Die nächſte Vo rſtandsſitz! 
des T. V. „Die Naturfreunde“, Ortsgruppe Bielsko, fin 
am Donnerstag, den 28. Mai l. J. um 7 Uhr abends im 
einslolale „Tivoli“ (Reſtauration Raſchke), Bielsko, M 
gaſſe, ſtatt. 

Am 17. Mai d. J. findet die Vereinstour Hans! 
Jaſefsberg ſtatt. Zuſammenkunft 7 Uhr früh beim Biel 
Arbeiterheim. Die Tour iſt für alle Vereinsmitglieder 
Gäſte offen. Führer: Naturfreund Heller. 

Pfingſttour am 24.—25. Mai l. J. Zu den Pfingſtſe 
tagen findet eine Zweitagetour auf den Stoze!r—CTza 
ſtatt. Näheres wird noch bekannt gegeben. 

Ver Vereinsbeitrag beträgt für das Jahr 1931 — 6 ® 
und kann während den Amtsſtunden erlegt werden. 
Amtsſtunden. Die Arnteſtunden des T. V. „Die Na 
freunde“ Bielsko finden ſtatt: Jeden Donnerstag von 
bis %5 Uhr im Vereinslokale „Tivoli“ (Reſtau 
Raſchka), Mühlgaſſe. Dortſelbſt werden alle Informat 
in bezug des Vereines und Touriſtik erteilt und Nena 
dungen entgegengenommen. 1 

Naturfreunde — Heſte 1—2 find erſchienen und ken 


— 


in den Amtsſtunden, die jeden Donnerstag von 727 
Uhr abends ſtattfinden, abgeholt werden. ’ 


Wochenprogramm des „Vereins jugendlicher Arbeiter 
Donnerstag, den 7. Mai, um 7 Uhr, Vorſtand⸗ ſizung Br 
Freitag, den 8. Mai, um 6 Uhr, Wufitprobs für An änge 

im kleinen Saal. N ine 1 u 
Sonntag, den 10. Mai, um 2 Uhr nachm., Vereinsausflü, 


Achtung Olympla⸗Fahrer. ben 
Alle diejenigen, welche zum 2. Olympia neh Wien el 
wollen, müſſen ſich bis ſpäteſtens 12. Mai beim Cen. Pie“ 
Gottfried, anmelden. Spätere Meldungen werden nicht n 
angenommen., ö A al 


| Solalorganijation Bielit, Donnerstag, den 7. Mat ff 
um ? Uhr abends, die fällige Vorftandsjihung im Kinderften 
Ammer, ſtatt. Die ſozialiſtiſchen Gemeinderäte werden a1 5 
1 0 ebenfalls eingeleden. Pünktliches Erſcheinen € 2, 
Pflicht. a 


Kurzuald. (Sozialdemokratiſcher 26 
verein Vorwärts“) Samstag, den 9. Mai, fin! 
5 Uhr abends im Vereinszimmer eine Vorſtand⸗ 
ſtatt, zu welcher alle Vorſtandsmitglieder ſowie SuPtt 
erſucht werden, vollzählig zu erſcheinen. 


Kurzwald. (Verein Jugendl. Arbei ge 
Sonntag, den 10. Mai, ſindeß Her 3 Uhr nachmitt m 


die 1. ordentliche Generalverſammlung obigen Vereine aut 
Saale des Gemeindegaſthauſes ſtatt. Tagesordnung Mis“ 
Statuten. Es werden alle aktiven und unterſtützenden 
glieder erſucht, vollzählig zu erſcheinen. Die Vereins 


i . 
Japaniſche m 
hen, 
hide Bildung und Ziviliſation eingedrungen ſind, iſt noch 
zus altjapaniſche Weiblichkeitsideal der lächelnden Demut, 
er blumenhaften Zartheit maßgebend. Erſt ſeit etwa zehn 
u ett moderne japaniſche 
dv uenbewegung: ſechzig Jahre, nachdem Japan jeine Häfen 
Mm Ausland geöffnet hatte, regte ſich zum erſten Male der 
Rn tändigteitsdrang in den japaniſchen Frauen und der 
8 le, es den europäiſchen, und beſonders den amerikoniſchen 
tern nachzutun. Von der Emanzipation ſind aber bis⸗ 
8 nur eine lleine intellektuelle Oberſchicht und in gewiſſem 
inne die für die gewerkſchaftliche Organiſation gewonnenen 
de brikarbeiterinnen ergriffen worden — die große Maſſe 
t Ipaniſchen Frauen lebt nach wie vor in den bergebrach⸗ 
Sl. Formen. Dieſe ſind geprägt von der Religion, dem 
Abintoismus, der ſeit 2500 Jahren das ganze Volk zur 
ihnenverehrung, Furcht vor den Göttern und Höflichkelts⸗ 
Getplin gegenüber dem Mitmenſchen erzieht. Auch die 
9855 des japaniſchen Volkes zu Zeremoniell und Stiliſie⸗ 
dans des Lebens findet in der Religion ihren Ausdruck. In 
Ver Gebiet des Frauenlebens greifen die Vorſchriften über 
Su alten bei Schwangerſchaft und Wochenbett und in der 
illzeit ein. 
die 


elt eineinhalb Jahrtauſenden ziemlich gleichbleibenden 


Kurden Staatsſchulen gegründet, in denen Wiſſenſchaften, 
fieligion und Eriegeriider Sinn für die Söhne der Ober: 


ndelaſſen. Trotzdem hatte ſich aus der Zeit der alten Stam⸗ 


10 
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5 Sen im Hauſe ausgleichen konnte), jo war ihnen der 
tritt zu den buddhiſtiſchen Klöſtern nicht verwehrt. Askeſe, 
beltflucht und Frauenverachtung gehen im Männerrechts⸗ 
late ſtets zuſammen. Viele Frauen der oberen Stände 
ſelbſt eine zur Herrſchaft beſtimmte jugendliche Kaiſerin 
ien den Schleier, angeſteckt von der Verdüſterung und 
Geiſte der Verneinung des im Grunde heiteren und 
offenen japaniſchen Weſens. Weder in den Staats⸗ 
Men noch im Privatunterricht der 8 Töchter konnte 
Buddhismus jemals die Freude an Malerei, Muſik und 
eratur und der eigentümlichen Zierlichkeit und Grazie 
ur japaniſchen Kunſt verdrängen; äſthetiſcher Unterricht 
rde zu allen Zeiten gepflegt. 
Auf die Zeit des Kaiſertums folgte von 1136 bis 1332 
ge Zeit der Sippenherrſchafl. Nach wie vor erhielten nur 
Töchter des Adels eine private Ausbildung. Für die 
hechter des Hofadels gab es eine äſthetiſche Erziehung, für 
m Töchter des niederen Rittertums dagegen nur eine jehr 
Age moraliſche. Dieſe 1 aus der Erziehung zur 
mut, Beſcheidenheit und Selbſtverleugnung, zu einem 
ſeidmäßig ſanften und ruhigen Benehmen und einem ſtets 
ü, eren Weſen, aljo pur japaniſchen Höflichkeit in ihrem 
1 Uberſten Extrem. Die Anſchauungen über die Rolle des 
Sy es, die im ganzen Volle herrſchten, wurden in ein 
alem gebracht und bewußt verwirklicht. Als Frauen der 
zu egerkaſte wurden die Töchter der Sumarai außerdem noch 
I, Merjchrodenheit und Willensſtärke erzogen, da ihre Män⸗ 
hr, im Dienjle des Kaiſers nur verhältnismäßig jelten eine 
‚se Lebensdauer erreichten. Bezeichnend find die Spiele 
ca Frauen aus jener Zeit: das Spiel mit 360 Muſchel⸗ 
> len, das Erraten von Wohlgerüchen, das Aufſchreiben von 
Apachen auf Fächer und Blumenblätter, das Improviſieren 
ech er und chineſiſcher Gedichte im Wettſtreit, wahrlich 
los äftigungen, die an verſpielter Grazie und holder Nutz⸗ 
eit nichts zu wünſchen übrig laſſen. 
ber d die Sippenherrſchaft folgte eine neue Zeit kaiſer⸗ 
18 
keit 


Macht von 1933 bis 1573. Zwar waren alle Schulen 
auf eine verfallen, aber die Zeremonien der Teezube⸗ 
ung und der komplizierten Blumenanordnung — beides 


Die Frauenführerin Elſa Matz 
. 50 Jahre alt 

tip Nudiendireftorin Elſa Matz, die tatkräftige Frauen⸗ 
{ drin und Reichstagsabgeordnete, begeht am 7. Mai 
Volt. 50. Geburtstag. Frau Matz gehört der Deutſchen 
bartei an und tat ſich im Reichstag beſonders in Des 
alten über Jrauenfragen und Jugendschutz hervor. 
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wirtſchaft ſind vorüber. Man muß von der P 


Dem Tüchtigen freie Ba 


Von John K. Newnham, London. 


Georges Darnley, Chef des Handelshauſes Darnley & 
Co., rückte ſeine Brille zurecht. räuſperte ſich, blickte über 
den Frühſtückstiſch nach ſeiner Frau und ſagte: „Nun, was 
meinſt du, wäre es nicht ſchon an der Zeit, daß unſer Harold 
us Erwerbsleben tritt? Er wird jetzt neunzehn Jahre 
Are 

Frau Darnley nickte. „Freilich,“ antwortete ſie, „was 
haſt du alſo für Pläne mit ihm? Ich denke, du wirſt ihm 
doch einen anſtändigen Poſten in deiner Firma geben!“ 

Herr Darnley zögerte. Ex wußte, daß er mit dem, was 
er ſagen wollte, auf den Widerſpruch ſeiner Frau ſtoßen 
werde. Wenn der Vater Firmeninhaber iſt, hält es eine 
Mutter doch für ſelbſtverſtändlich, daß der Sohn eine bevor⸗ 
zugte Stellung erhält. Aber Herr Darnley wollte zum Aus⸗ 
druck bringen, daß ſich die Zeiten geändert hätten und daß 
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Jahnenlied! 


Seht ſie nun in ihrer vollen 

Breite herrlich ſich entrollen! 

Jedem Schritt auf unſrer Bahn, 

Flieg und flamme kühn voran, 

Unſre neue Fahne! 

Horcht! Was will das Rauſchen künden? 

Menſch ſoll ſich mit Menſch verbinden. 

Pulver wird kein Volk befrei'n. 

Hört ihr's, Brüder? Stimmt mit ein! 
Singt mit unſrer Fahne! 
Mann und Weib und Kind auf Erden, 
Alle ſollen Fahnen werden, 
gene liebend, gern erregt, 
Schmuck und wach und zeitbewegt, 
Ganz wie unſere Fahnef 

Joſeph Luitpold. 
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derartige Gepflogenheiten in dieſer Zeit des ſchärfſten 


Kampfes ums Dafein nicht mehr angebracht ſeien. 
Er hüſtelte verlegen. „Nun, ich meine,“ ſagte er ſchließ⸗ 
lich, „daß er ganz unten anfangen ſollte.“ 8 

Das Erwartete traf ein. Frau Darnley blickte ihren 
Gatten entrüſtet an. „Das ift doch nicht dein Ernſt! Der 
Sohn des Firmenchefs ein Laufburſche! So etwas habe 
ich mein Lebtag nicht gehört. Du kannſt ihm doch eine an⸗ 
ſtändige Stellung geben!“ 

Aber Darnley blieb feſt. Er ſchüttelte den Kopf. 

„Nein,“ ſagte er, „die Zeiten derartiger Protektions⸗ 
Rae ike an dienen, 
um die Achtung ſeiner Angeſtellten au erwerben. Er muß 
85 ſeinen Wert erweiſen. Harold wird als Laufburſche an⸗ 
angen!“ a 

Und allen Proteſten, Bitten und 3 zum Trotz 
trat Harold als Laufburſche in die väterliche Firma ein. War 
er ein tüchtiger Laufburſche? Die Wahrheit darf nicht ver⸗ 
ſchwiegen werden. Er war durchaus nicht tüchtig. Im Ge⸗ 
genteil. Da war der Fall der dringenden Briefe, die er zur 
Poſt tragen ſollte und zwei Tage einfach liegen ließ. Er 


einſchreiben laſſen ſollte, als einfache Briefe auf. Man fand 
ſchließlich, daß es zum allgemeinen Vorteil ſei, wenn man 
Harold ſo wenig als möglich beſchäftigte, wogegen dieſer 
nichts einzuwenden hatte, und übergab jede halbwegs ver⸗ 
antwortungsvolle Arbeit dem zweiten Pruktikanten. 

Es verſtrichen ſechs Monate und Mr. George Darnley 
rief ſeinen Oberproluriſten zu ſich. „Om ... es handelt ſich 
um meinen Sohn,“ ſagte er, „es liegt mir fern, ihn zu be⸗ 
günſtigen. Aber er iſt jetzt ſchon ſechs Monate Laufburſche. 
Und wir haben doch zur Zeit die Stelle eines Buchhaltungs⸗ 
beamten unbeſetzt. Harold iſt doch gewiß imſtande, den 
Poſten gut auszufüllen, nicht wahr?“ 

„Aber ſelbſtverſtändlich, Herr Darnley,“ erwiderte der 
Oberprokuriſt. 

„Nun, das freut mich.“ 

So wurde Harold Beamter und erklomm die erſte Stu⸗ 
fenleiter des Erfolges. Er arbeitete ſo vorzüglich, daß ein 
anderer an ſeiner Stelle bereits nach einer Woche die Kün⸗ 
digung erhalten hätte. Aber da er der Sohn des Chefs war, 
ſagte ihm niemand ein Wort des Tadels. Die anderen ar⸗ 
beiteten lieber mehr, um ſeine Fehler aus der Welt zu 
ſchaffen. x Ku 

Nach weiteren ſechs Monaten wurde die Stelle des 
Hauptbuchführers frei. Nach ſeinem Alter wäre Harold 
mohl als letzter für dieſen Poſten in Betracht gekommen. Nach 
den Dienitjahren gerechnet kam ebenfalls jeder andere als 
Harold eher in Betracht. Und unter Berückſichtigung ſeiner 
Tüchtigkeit war an ſeine Beförderung zum Hauptbuchführer 
überhaupt nicht zu denken. N 

Aber er wurde befördert. 

Und er wurde auch der Sekretär des Prokuriſten, als 
dieſer Poſten frei wurde. Hätte es jemand gewagt, dem 
Chef u verſichern, daß Harold für dieſe Stellung nicht ges 
eignet ſei? g 

0 Es war eine Selbſtverſtändlichkeit, daß der Sekretär 
des Prokuriſten in die Fußtapfen ſeines unmittelbaren Vor⸗ 
geſetzten trat, als dieſe wertvolle Kraft aus der Firma aus⸗ 
trat. Und nur kurze Zeit ſpäter hatte auch der Oberproku⸗ 
riſt Herrn Darnleys ſeinen Uebertritt in ein anderes Unter⸗ 
nehmen vollzogen. 

Vom Proturiſten zum geſchäftsführenden Oberproku⸗ 
riſten iſt nur ein kleiner Schritt. Ueberhaupt wenn man 
Sohn des Firmenchefs iſt. So wurde Harold Oberprokuriſt. 
Er verſtand nichts vom Geſchäft, aber er hatte einen tüch⸗ 
tigen Sekretär. Und das Geſchäft ging ſeinen gewohnten 
Trott weiter. 1 


Herr George Darnley ſaß mit ein paar Freunden ges 
mütlich zuſammen. Ex war ſehr zufrieden mit ſich. 

„Ja, mein Sohn Harold,“ ſagte er, „iſt wirklich ein fixer 
Junge. Als Laufburſche iſt er in meine Firma eingetreten. 
Er hat im wahrſten Sinne des Wortes von der Pike auf 175 
dient. Und in weniger als zweieinhalb Jahren hat er es bis 
zum Oberprokuriſten gebracht. Ohne daß ich ihn irgendwie 
begünſtigt hätte!“ 

„Da ſieht man wieder einmal, wie wahr es iſt,“ ſagte 
einer ſeiner Geſchäftsfreunde, „daß der Tüchtigſte von ſelbſt 
fortkommt. Man muß von ganz unten anfangen und erwei⸗ 
ſen, daß man etwas wert iſt ...“ 


(Einzig berechtigte Ueberſetzung aus dem Engliſchen von ei 


gab einfache Briefe als rekommandierte, und andere, die er 2.09 Korten.) 


ſozuſagen „Arbeitsgebiete“ der Frau — wurden in dieſer 
Pexiode erfunden. Dieſe Zeremonien erforderten jahrelange 
Lehrgänge. In beiden gab es zwei verſchiedene Richtungen: 
in der Tee⸗ZJeremonie die Richtung des Ausziehens der Tees 
blätter und die des „ in der Blumenanordnung 


eine mehr realiſtiſche und eine mehr idealiſtiſche. Mit zäher 


Tradition hält noch heute das japaniſche Volk an einem 
zwei⸗ bis dreijährigen Lehrgang für die Mädchen in dieſen 
nicht nur brot⸗, ſondern auch geiſtloſen Künſten feſt. 
In die Zeit der Regentenherrſchaft von 1602 bis 1567 
Br infolge der Erfindung der Buchdruckerkunſt eine neue 
lüte der japaniſchen Künſte, Wiſſenſchaften und Erziehung. 
Noch lange gab es jedoch nur einen Privatunterricht für 
Adelstöchter. Alle drei Typen der öffentlichen Schulen, die 
Regierungs-, die Ritterſchafts⸗ und die Privatſchule, waren 
den Mädchen verſchloſſen. Der Unterricht, der im Leſen und 
Diskutieren beſtand, wurde von ſchlechtbezahlten Lehrern 
ganz unſyſtematiſch erteilt. Späterhin kam als vierter Typus 
die Volksschule für die Bürgerkinder hinzu, die auch don 
Mädchen beſucht werden durfte. Unterrichtsſtoffe waren Le⸗ 
jen, Schreiben, Kompoſition, Sittenlehre und Zeremonien. 
Das Studium der Literatur war den Mädchen noch nicht er⸗ 
laubt, da es 1 ihrer moraliſchen 8 zu 
viel Zeit fortnähme. Trotzdem ſetzten ſich die „drei gelehr⸗ 
ten Frauen“, Amſhizuko, Junoko und Shiweru, allen Schwie⸗ 
rigleiten zum Trotze durch, und zwei berühmte Dichterinnen, 
Chiyo von Kaga und Urakaarakadi, verewigten ſich in der 
Literatur ihres Volkes. Auch körperliche Ertüchtigung der 
Zelle mit militäriſchem Anſtrich — wie Uebungen mit der 
Hellebarde und Reiten — war erlaubt. Erſt das Jahr 1872 
brachte das Geſetz der allgemeinen Schulpflicht für beide 
Geſchlechter vom 6. bis zum 12. Lebensjahr nach europäiſchem 
Muſter. Die Geſchichte der ſapaniſchen Erziehung beweiſt, 
was für jeden gerecht denkenden längſt feſtſteht nämlich daß 
befähigte Frauen genau ſo wie befähigte Männer hohe 
Leiſtungen vollbringen, wenn man ihnen die Möglichkeit 
gibt, ihre Fähigkeiten großzügig zu betätigen. 5. S 


Den Ruckſack richtig tragen: 

Für Wanderungen, wie ſie jetzt pon Hunterttauſenden 
junger und älterer Menſchen zur Kräftigung und Erholung 
unternommen werden, iſt das wichtigſte Ausrüſtungsſtück der 
Nuckſack. Er kann uns ein guter Wegenoſſe ſein, aber auch 
ein läſtiger Plagegeiſt werden und die Wanderfreude ins 
Gegenteil verwandeln. Wie ſchon ſein Name ſagt, gehört der 
Nuckſack auf den Rücken. Der Ruckſack darf nicht jo ſchwer 
ſein, daß er den Körper zu einer nach vorn gebeugten Hal⸗ 
tung zwingt. Seine Laſt darf nicht, wie man das ſo oft 


ſieht, in einer weit abſtehenden Maſſe oben auf dem Rücken 
liegen, ſondern muß W um die Mittelſenkrechte des Rückens 
verteilen. Der Rückſack muß flach gepackt jein, der Nantel 
unterhängen. Das Kochgeſchirr packe man obenauf; 
Feldflaſche ſei angeſchnallt auf der einen, der Brotbeutel auf 

der anderen Seite. Ihre Gabelung liege im Nacken feſt an, 
damit der Ruckſack mit dem unteren Rande nicht unzer die 

Gürtellinie herabhängt. 


Die 55 des falſchen Tragens des Ruckſacks iſt zunächſt 
eine ſtarke . der Wanderfreude und damit 
des Wanderungsnutzens überhaupt. Zu dieſen pſychiſchen 
Schäden kommen die phyſiſchen durch gebückte Körperhaltung, 
ungenügende Atmung, Behinderung des Blutkreislaufs. Ge⸗ 
rade jugendliche Perſonen ſollten ſorgfältig darauf achten. 
Eine zu ſtarke Gepäckbelaſtung wirkt wie eine ungleich ver⸗ 
teilte Laſt beſonders auf Herz und Leber nachteilig. Es 
kommt dabei zu erſchwerter Ausatmung und infolge geſtei⸗ 
gerten Sauerſtoffbedürfniſſes zu verſtärkter Einatmung, wos 
durch leicht eine Blutüberfüllung der Lunge erzeugt wird. 
Man mache ſich zur Regel, im Ruckſack nur das Notwen⸗ 
digſte mitzuführen. Bei jugendlichen Wanderern ſollte der 
gefüllte R 

wiegen. Wanderungen mit Ruckſack ſollen möglicht ni 
in den heißen Tagesſtunden unternommen werden. 


Wie ich zur Arbeiterjugend kam 
Das iſt nun ſchon einige Jahre her. Ich wurde aus der 
Schule entlaſſen und mußte in die Fabrik, mußte Geld vers 
enen. Wir waren fünf Geſchwiſter, und ich der Aelteſte. 


ſie können nicht das lernen oder arbeiten, zu dem es ſie mit 


dem er Luſt hat. Aber dann wird ihm oft die Freude ver⸗ 
dorben durch die „Behandlung und Erziehung“ des Meiſters 
und durch lange Arbeitszeit. N ; 
Als ich aus der Schule kam, wußte ich das alles noch 
nicht. Das wirkliche Leben war uns ſehr wu ae es 
nicht in der Schule gelehrt wird. Warum das io il „ Wie das 


ſchen Arbeiterjugend. In meinem Heimatſtädtchen 


zichen in ihren blauen Kitteln, hinter roten Fahnen. 
Oſtern! Schulentlaſſung! Welch eine Freude! 0 
durfte lange Hoſen anziehen und einen richtigen Kragen tra⸗ 


Mein Schickſal war das Geſchick aller Proletarierjungen: 


iſt eine rührige Arbeiterſugendgrufne. Schon während wei⸗ 
ner Schulzeit ſah ich oft Burſchen und Mädel durch die Stadt 


ſoll gerollt um ihn herumgelegt werden und darf nicht her⸗ 7 
die 


uckſack nicht mehr als far bis fünfzehn han | 


ganzem Herzen drängt. Wer Glück hat, der lernt etwas, zu 55 


gen, Man; kann ſich unter die Erwachsenen rechnen. Ein 


er 


eee 


* 
x 


abgeändert werden kann, erfuhr ich in der Soztatiltie 
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Mutter. 


Montag und Donnerstag, 
wird, beginnt am Donnerstag, den 7. Mai. 


5 . der e des Oberſchleſ. 
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Jugendtraum iſt erfüllt. Aber bald iſt auch dieſe ſchöne 
Jul der Freude, vorbei, die Enttäuſchung über das Leden 
kommt ſchnell. 

Unter den Glückwunſchkarten, die zur Schulentlaſſung 
ins Haus flatterten, war auch eine Karte der SA., eine 
Einladung zu ihrer Schulentlaſſungsfeier. Zu dieſer Ver⸗ 
anſtaltung war ich pü nktlich erſchienen. Auf der Bühne 


wurde das Leben und Treiben in der Gruppe dargeſtellt. 
Ich war begeiſtert davon. 
Zum nächſten Heimabend war ich zur Stelle. Ich fand 


gleichaltrige Genoſſen vor und wurde gleich als eier der 
ihren angeſehen. And bald war ich mitten drin im frohen 
Jugendtreiben. Für einige Greihen kaufte ich das Jugend⸗ 
liederbuch und ſang die froß en Lieder mit. Nur mitzutanzen 
getraute ich mich noch nicht, ich verſprach aber, das nächſte 


Mal mitzumachen. 


So fam ich zur Arbeiterjugend. Heute ſtehe ich als Funk⸗ 
tionär in dieſer Bewegung und denke mit Freude zurück an 
meinen Eintritt in die . die mir erſt einen 
Lebensinhalt gab. Euch, die ihr jetzt die Schule verlaßt, rufe 
ich zu: „Tretet ein in unſore N Leihen, kämpft mit für das 
arche Ziel der Arbeiterklaſſe, für den Sozialismus!“ 

Fritz Fiedler. 


Kattowitz — Welle 408,7 


Freitag. 12,10: Mittagstoznert. 14,50: Franzöſiſch. 15,80: 
Vorträge. 16,25: Für die Jugend. 16,40: Schallplatten. 17,15: 
Vortrag. 17,45: Nachmittagskonzert. 18,45: Vorträge. 20,15: 
Sinfoniekonzert. 23: Plauderei in franzöſiſcher S Sprache. 

Warſchau — Welle 1411,8 

Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 14,30: Franzöſiſch. 15,30: 

Vorträge. 16,25: Schallplatten. 17,15: Vortrag. 17,45: Aus 


Operetten. 18,45: Vorträge. 20,30: Sinfoniekonzer 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 


11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11,55: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12.35: Wetter. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

12.55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13.50: Zweites Schallplattenkonzert. 
Freitag, den 8. Mai. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45—8,30: 
Frür konzert 15,20: Stunde der Frau. 15,45: Das Buch des 

Tages. 16: Unterhaltungskonzert. 16,30: Unterhaltungskon⸗ 

zert. 17: Zweiter landw. Preisbericht; anſchließend: Stunde der 


Deutſchen Reichspost. 17,25: Nachwuchs. 18: Briefe an die 
18,20: Weſen und Aufgabe der Chemie. 18,45: Ent⸗ 
wicklung und Ergebniſſe der Chemie. 19,10: Wettervorherſage; 
enſchließend: Abendmufik auf Schallplatten. 20: Blick in die 


Zeit. 20,30: Konzert der Schleſ. Philharmonie. 22,10: Zeit, 

Wetter, Preſſe, Sport, Progtemmänderungen. 22,25: Reichs⸗ 
lurzſchrift. 23: Aus dem Ufatheater Breslau: Die tönende 
Wockhenſchau. 23,10: Fundkftille. 


* —— A 

Seriammlungstialender 
Kattowit. Der Arbeiterſchachbund veranſtaltet auch 
Jahre ein Qualifikations⸗Turnier um die Spielſtärle 
Beginn des Turniers das an den Spielabenden 
19 Uhr, im Zentralhotel ausgetragen 
Das Turnier dauert 


in dieſem 2 
feſtzuſtellen. 


Inhalt verant⸗ 
für den In⸗ 


Kowoll; für den 
Mala Dabröwka; 


Schriftleitung: Johann 
wortlich: Theodor Rai wa, 


ſeratenteil: Franz Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag 
und Druck „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ogr. odp,, 
. Katowice, ul. Kosciuszki 29, 
88 N 


Tel. 3037. Stadttheater Katowice Tel. 3037. 


Breite, den 8. Mai, abends 7½ Uhr: 


Körperkuliurabend 
Schule Dulawski 
Dienstag, den 12. Mai, nachm. 4 Uhr: 
Kindervorſtellung! Kindervorſtellung! 
Gaſtſptel der Operettenmitglieder des Oberſchleſ. 
Landestheaters Beuthen 


Das tapfere Schneideriein 


Dienstag, den 12. Mai, abends 8 Uhr: 


Landestheaters 


Die Frau ohne Kuß 
Operette von Walter Kollo 


Freitag, den 15. Mai, abends 7½ Uhr; 


Körperkuliurabend 
: Schule Dulawski 
Dienstag, den 19. Mai, abends 8 Uhr: 
Einziges Gastspiel der 


705 naa en e e 0 
ter perſönl. Leitung v. Direktor Nudolf Nelſon a 
ei Birte mit: Wilhelm Bender, Kurt Sub, . 
Käthe Erkholz 


Der Vorverkauf hat bereits begonnen. 
8 A eee een e 


Modellier bogen. 


Krippen Häuſer Zurgen, 
Feſtungen, 
Mühlen, Hahne uſw. 

ſteis zu haben in der ; 
Kattowilzer Suchäruskarei- u. 
Verlags-SpöikaAke,, 3. Maja 12 


GUTGEPELEGTE: 
BIERE U. GETRÄNKE 
‚JEGLICHER ART 


BETEN PER TEEN 
VORTREFFLICHER 
MITTAGSTISCH 


FP 
REICHHALTIGE 
ABENDKARTE 


Bezirk Oberſchleſien der D. 5. U. B. 
An alle Ortsvereine der D. S. A. P., Ver⸗ 
raueusmänner und Ortsgruppen der Ar⸗ 


V 
Parteigenoſſen! 
Die Parteileitung beruft für Sonntag, den 17. 


Parteigenoſſinnen! 
Mai, 


ormittags 9 Uhr, ins „Christliche Hoſpiz,“ ul. Jagiellonska 


155 17, (früher Prinz Heinrichſtraße) nach Kattowitz die 
Aige 


Jahreskonferenz 


mit folgender 
Tagesordnung 
ein 
1. Eröffnung und Konſtituſerung, 
2. Geſchäftsbericht, Ref. Gen. Ko wo 
Kaſſenbericht, Ref. Gen. Matzke, 
3. Diskuſſion zu beiden Punkten. 
4. Bericht über die Arbeiten der ſozialiſtiſchen Fraktion 
im Schleſiſchen Sejm, Ref. Gen. Dr. Glücks mann. 
5. Diskuſſion. 
6. Die ſozialiſtiſche Schulung der Funktionäre und vie 
Aufgaben der Partei in der Wirtſchaftskriſe, Ref. 
Gen. Kowoll. 
7. Wahl des Vorſtandes. 
8. Anträge und Verſchiedenes. 
Anträge zur Konferenz müſſen ſpäteſtens am 10. Mat 
im Beſitz der Bezirksleitung ſei. 
Die Beſchickung der Konferenz erfolgt nach Angaben im 
beionderen Rundſchreiben, die Delegiertenzahl wird der 


Abrechnung des 1. Quartals für 1931 zugrunde gelegt. 
Mit ſozialiſtiſchem Gruß. 
Die Barteileitung 
J. 15 Wa 


bis zum 15. September. Es iſt Pflicht jedes einzelnen Mitgliedes 
ſich daran zu beteiligen. Neue Mitglieder die bis zum 31. Mai 
dem Verein beitreten können ſich daran beteiligen. Heil Schach! 

Arbeiter⸗Schachler. (Bundesvereins⸗Tournier.) 
Am 10. Mai 1931 ſpielten folgende Vereine: Hohenlohehütte in 
Königshütte, Kattowitz in Bismarckhütte, Eichenau in Siemia⸗ 
nowitz. . ® 

Nikolai. Am Donnerstag, den 7. Mai, findet eine öffentliche 
Verſammlung für die Arbeitsloſen von Nikolai, ſowie auch aus 
der Umgegend veranſtaltet von der D. S. A. P. und P. P. S. im 
Saale des Herrn Ratka „Hotel Polski“ am Ringe, um 12 Uhr 
mittags ſtatt. Es werden alle Genoſſen und Gewerkſchaftler ge⸗ 
beten in dieſer Verſammlung zu erſcheinen. Referent: Genoſſe 
Santa und Dr. Glücksmann. 

Nikolai. t ſus.) Genoſſen die ſich beim 
Vorſitzenden der D. S. A. P. Ortsgruppe Nikolai zum Eſperanto⸗ 
kurſus gemeldet haben, werden zu einer Sitzung für die weitere 


Beſprechung in dieſer Angelegenheit für den Sonnabend, den 9. 
Mai im Lokal des Herrn Cioſſek, um 7 Uhr abends, eingeladen. 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 

Eichenau. Am Sonntag, den 10. Mai, vormittags 914 Uhr, 
findet im Lokale Fricowski eine wichtige Mitgliederverſammlung 
Bann Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. Referent zur 
Stelle. } ; 

Königshütte. Am Donnerstag, den 7. Mai, abends 734 Uhr, 
findet im Büfettzimmer eine Mitgliederverſammlung der Deut⸗ 
ſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei ſtatt. Infolge der Wichtigkeit 
der Tagesordnung (Wahl der Delegierten zur Jahreskonferenz), 
nu, um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen der Witarieder 
gebeten. 


An die Mitglieder der D. S. A. P. in Königshütte. 
In der letzten Generalverſammlung wurde beſchloſſen, ſämt⸗ 
liche Parteimitgliedsbücher zur Kontrolle einzuziehen. 


Es wild 


GESELLSCHAF TS. UND 
VERSAMMLUNGS- 
RÄUME VORHANDEN 
PPP 


UND GENOSSEN 
"DIE 


mit 20 ati. e auf sc Bo en. | 
eee e 


u 
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KATOWICE DWORCOWA BAHNHOFSTR 


TR EF FPUNKT ALLER GEWERKSCHAFTLER 


UM GEFÄLLIGE UNTER. 
STÜTZUNG BITTET 


WIRTSCHAFTSKOMMISSION 


I, A.: AUGUST. DITTMER 


} heabjihtigt, neue Mitgliedebücher anzulegen und zu dieſem J 
iſt es notwendig, daß die Mitgliedsbücher der D. S. A. 1 
Einziehung gelangen. 

Alle Parteigenoſſen und Genoſſinnen werden . 

| Mitgliedsbud; in Ordnung zu bringen und zur Abholung 

zu halten. Sollte bei einigen das Mi tgliedsbuch nicht a 

werden, bitte es im Volkshaus, ulica 5:00 ‚Malt 
Zimmer 3, abzugeben. 


f 7 5 
Achtung! Betriebsräte der reien Sewerkſchafter 1 
Der in Nr. 1 des „Gewerkſchafters“ bekanntgegebene 
tebsräte⸗Kurſus ſindet, wie folgt, ſtatt: Zentral⸗Revier Krol⸗ 
80 Volkshaus, Sonnabend, den 9. d. Mts., 7 Uhr abends. 
Südliches Revier: Nikelaj, Lokal Kurpas, Sonraueritradt 
ntag, den 10. d. vormittags 10 Uhr. Sämtliche 
iebsräte der einzelnen Deganila innen haben zu erſcheinen 


Son! Mts., 
Vetri 
Maſchiniſten und Heizer. 
Verſammlungen 942 
Schwientochlowitz. Am Donnerstag, den 7. Mai, nachm. 55 
Uhr, bei Flegel Eiſenbahnſtraße. 
Lipine. Am Freitag, den 8. Mai, 
Krol.⸗Huckg. 


nachm. 5 


Uhr, bei Hecht, f 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 

am Sonntag, den 10. Mai d. Is. 0 4 

Bielſchowitz⸗Noma Wies. Vorm. 9% Uhr, Gorehfk 1 

Referent: Kam. Nietſch. 

Achtung Mitglieder! Am Sonntag, den 10. Mai, nachm j 

6 Uhr, findet in der Zahlſtelle Chropaczow eine Thenteraul 

führung unter dem Titel „Golgatha“ ſtatt. Die Mitglieder 15 a 
Chropaczow und Umgebung ſowie Freunde und Gönner unſere 

Verbandes ſind dazu herzlichſt eingeladen. Nach der Theate ter 
aufführung iſt Tanz. Der Vorſtand⸗ 


bei 


Freie Sänger. 

Stemianowiß. Am Sonntag, um 12 Uhr mittags, Sammeit 
zum Ausflug nach Ems. Bei Regenwetter Zuſammenkunft a . 
5 Uhr nachmittags bei Kozdon. 12 


Freie Sportvereine. Hi 

Bismardhütte. Touriſten⸗Verein „Die Nau 
fre unde“.) Am Donnerstag, den 7. Mai, nachm. 7 Uhr, findet 
im Betriebsratbüro die fällige Monatsſitzung jtatt. 


0 


Wie Onkel Sahm Ri 
den Berlinern das Sparen beibringt 


Bierſteuer wird verdoppelt! 


Volles blühendes Aussehen 


und ſchnelle Gewichtszunahme durch Kraſtnäh, 14 1 
pulver „Plenuſan“. Beſtes Stärtungsmitiel! 4 5 


Blut, Muskeln und Nerven. 1 Sch. ö 21, 4 Sch e 
Ausführl. Broſchüre Nr. 6 koſtenfre. 


Dr. Gebhard & Co. Danzig. eee cr 


in der Idee und Pezent in e \ 
Teiynit und Wirkung, jo li 7 00 N 
Prustarbeiten heſchaſſen lein. „ 
dieſem Grundfatz hat ſich 5 
Druckerei mit ihren Erzen 

Bei ollen Intereffeuten Werte 5 
und Arertennung — 
Prospekt. Se gung, ebe Herbe 
Etirett oder cine andere ach 
drug fache: es kommt nicht ©, fe 
Darauf an, Daß, sr sat 
gedruckt wird. Schlecht uncle 
führte Werbebrude bereite ge- 
Makılatur den Inhalt e 
bierkorbos ihres empfang 1 
bas if nis)! die MDR Er f 
Werbung Ee ß 
mannes! Auch Sie deten SA 
einſehen! Wenden Sie ſich 

weis liehen gu Zhren Fiess 
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